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Oberschleflen und
die Regierung

Kekne dekorative Politik !
Lie oberschlesische Frage ist jetzt an einem Punkt ange »

langt , an dem es zweifelhaft erscheint , ob die mit ihrer
Lösung Beschäftigten überhaupt noch einen gangbaren Aus -

weg zu finden imstande sein werden . Der ganze Widersinn
der bürgerlichen Regierungskunst kommt hierbei zum Aus -
druck '

�
weil sie immer nationalistische und imperialistische

Ansprüche berücksichtigen mutz , volks - und weltwirtschaftliche
Interesten nrrr so nebenher erwägt . So entstehen immer
neue Schwierigkeiten und an Stelle einer vernunftmätzigen
Regelung tritt dann der sinnlose Appell an die Gewalt .

Schon der Werste Rat der Alliierten ist über das Problem
gestolpert , wie eine Teilung Oberschlestens vorzunehmen sei ,
ohne die Interesten der daran beteiligten Mächte zu schädi -
gen . Wir batten damals schon daraus hingewiesen , dah für
England und Frankreich sowohl Deutschland wie Polen nur
die Objekte für ihr eigenes weltpolitisches Spiel darstellen .
Das Schicksal Oberschlestens könnte beiden Mächten gleich -
gültig bleiben , wenn sie nicht befürchten mützten , datz die
Bevorzugung der einen oder der anderen Seite zugleich eine
Verschiebung des Kräfteverhältnistes auf dem Welttheater
nach sich ziehen würde . Die französische Politik will Polen
so weit kräftige «, datz es imstande ist , als Bundesgenoste und

wirtschaftlicher Pasall Frankreichs . Deutschland von Osten
her zu kontrollieren . Die englische Politik dagegen sähe ein
wirtschaftlich erstarkendes Deutschland nicht ungern , da sie
genau weitz , wie sehr die Wiederbelebung des eigenen Han -
dels abhängt von der Hebung der Konsumkraft des deutschen
Volkes .

. . R�as fallt « der Völkerbundsrat in dieser schwierigen
« rwation tun ? Seine Mitglieder stehen entweder in direkter
Abhängigkeit von den Ententemächten , oder aber sie müsten
sich um der Interesten ihrer eigenen Länder willen hüten ,
eine Entscheidung zu fällen , die den Wünschen der beiden
Grotzmächte nicht entspricht . Seit Wochen also hat man in
Genf sich mit dieser Frage beschäftigt , lieber den Verlauf
° er Verhandlungen find zwar keine offiziellen Berichte aus -
gegeben worden , aber man weitz ungefähr , wie sich die Dinge
abgespielt haben , Übereinstimmung bestand darüber , daß
eme Zerreitzung des eigentlichen oberfchlesischen Industrie -
gebiets nicht möglich sei . und deshalb kcnn man schlietzlich
" ch den Ausweg , die Schaffung staatlicher Verhältnisse vor -
zuschlagen , wie sie ihresgleichen die Welt bisher noch nicht
gefeben hat . Der Plan geht dahin , das Industriegebiet mit
oen deutschen Städten Königshütte , Kattowitz und Beuthcn
abzuschneiden und es unter Hinzunahme der Kreise Pietz

�bnik mit dem anstoßenden polnischen Industriegebiet
von Dombrowa zu einer Polenprovinz zusammenzufassen .
�as ganze Gebilde sollte politisch der polnischen Oberhoheit
unterstellt werden , die wirtschaftliche Verwaltung aber sollte
�e�nmnsston übernehmen , in die Deutschland , Polen und

tw ft einen Vertreter zu entsenden hätten .
�urbe der Vorschlag erwogen , diesem Polenstaat

di » vi « � Autonomie zu gewähren , mit der Verpflichtung ,
e2: i�cn wirtschaftlichen Beziehungen unverändert auf -

aeloN ? « � 5� ' ®' efci Vorschlag ist allerdings wieder fallen
» « ' " inen worden .

Pfl-t)kr�Ihn Kommission des Völkerbundrats sah auf dem

tstcke aus - als es sich aber darum handelte , prak -

standen SSr + V" leiner Durchführung zu machen , ent -

allein die «rötzten Schwierigkeiten . Nehmen wir
ber W ä h r u n g s v c r h ä l t n is se .
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Mächten de » wS 9 f Sachverhalts den entscheidenden
und provisor ! �«- " bringt , datz all diese komplizierten
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sihaftlicher und nnilrfV11 «
Herstellung normaler wirt -

Teilung Oberschleli - n' Beziehungen darstellen . Eine

wichtige Teil? » u Vnt - d? « Ädustriegebiet zerreißt und

deutschen WirtiSa� »� lOchgi, wurde zudem dem kranken

Unsere • • n! 0 nfUC ticfc Wunde schlagen .' r - e- Mngsftchtgkcrt würde uoch stärker herabgesetzt , die

Das Schicksal Oberschlesiens
Vor der Entscheidung

Paris , 11. Oktober .

Wie der Genfer Sonderberichterstatter des „ Temps " meldet ,

ist der Bölkerbundrat haut « nachmittag zu einer inoffi -

ziellen Sitzung bei Baron Ilhii zusammengetreten .
um den Bericht des Mererausschusses ( Belgien , Brasilien , China

und Japan ) zu hören . Heute nachmittag werde der Rat in einer

außerordentlichen Sitzung mit der Prüfung dieses Berichtes fort -

fahren , wenn über die Fassung des Gutachtens oder genauer der

Lösung , die er anempfehle , im Bölkerbundrat selbst noch keine

volle Eiirigkeit hergestellt werden könne . Gleichwohl nehm « man

in Genf an . datz der Bölkerbundrat am Mittwoch dem

Vorfitzenden des Obersten Rates , Briand , fein Gutachten
« erd « zustellen kSune « . Indessen sei ein « klein « Ber -

zögerung noch möglich . In Genf werde bestritten , datz
die englische Regierung gegen eine für Polen zu günstig «
Lösung ein « Art B e so einlege . Die Londoner Regierung habe
ebenso wie die Pariser , die römische und die japanische , die Frage
dem Völkerbundrat übergeben und werde sich der Entscheidung
des Rates beugen .

„ Journal des debats� er fährt aus Genf , datz nach gewissen
Nachrichten der Völkerbundrat feine Schlutzfolgerungen bereits

» ffiziell dem Obersten Rat « mitgeteilt habe .

Frankreich und England sollen einige Abänderungen verlangt

habe » . Der Völkerbundrat soll gegenwärtig mit der endgültigen

Fassung des Gutachtens beschäftigt sein , das er heute abend oder

morgen dem Ministerpräsidenten Briand werde zugehen lassen .

Räch dem „ Journal des dabets " ist es wenig wahrscheinlich , datz

der Oberst « Rat zusammentreten müsse , um die Entschei -

dung des Völkerbundrates in der oberfchlesischen Frage zur
Kenntnis zu nehmen und sich über das vom Völkerbunde abgege -
bene Gutachten auszusprechen . Wahrscheinlich werde man bei

dieser Gelegenheit ausschltetzlich die üblichen diplomatischen Wege

gehen .

Oer Völkerbundsrat und die Alliierten

London , 11. Oktober .

Zu den verschiedeneu Gerüchten über Empfehlungen mit Bezug
auf Obcrschlesien erfährt Reuter : Die Lage ist die . datz die

Premierminister der Alliierten in Paris erklärt haben , fic würden
di « Empfehlungen des Bölkerbundsrates annehmen . Seit dieser
Zeit haben die Mächte keinen Anteil « ehr an der Frage genom -
men , weder direkt noch indirekt .

m . London . IL Oktober .
'

Der diplomatische Korrespondent des „ Daily Telegraph ett

klärt , datz die fortwährenden Behauplungen , als ob die engl, »

sche Regierung den Völkerbundrat in der obersch «eslschen

zu beeinflussen versuche , vollkommen falsch seien . L- loyo

George uiid seine Kollegen seien ohne Nachricht über dl «

Arbeiten der Viererkommissioni . und sie hatten auch lM Laufe wrer

Beratungen nicht um Informationen nachgesucht . « , « wünschen

die Entscheidung in der obcrschlesischen Angelegenheit erst kennen

zu lernen , wenn ste vom Völkerbundrat endgültig �aßt und

den Mächten offiziell mitaeteilt wurde . Die brttMen Sach -

verständigen in der oberfchlesischen Frage haben Genf bereits

verlassen . Wie es. in Paris beschlassen wurde , werde dl «

englische Regierung die Entscheidung des Völkerbundrates dur�
aus respektieren . Ein Versuch Deuttchlands , dre englische Re »

aierunq zu beeinflussen , würde wirkungslos bleiben . Solche - oe »

mühungen wären vergeblich , da der Tntschlutz des Siolterbuno *

ratcs unbedingt respektiert werden müsse , was auch m Englana

geschehen werde .

„ New York Herald " veröffentlicht eine Mitteilung aus Genf ,

wonach dort wegen der Entscheidung der Viererkoinmisfion « in «

schwere Krise ausgebrochen sei . Das Komitee hätte eine

Teilungslinic vorgeschlagen , die sich der des Grafen Sforzä

näherte und das Industriegebiet ansteilen wollte . Die sich aus

dreier Teilung ergebenden Ünzuiräglichkeiten sollten im Maße des

Möglichen durch ein System wirtschaftlicher Abmachungen Mische «
Deutschland und Polen ausgeglichen werde » , und zwar unter

Ueberwachung einer dreigliedrigen , aus einem Deulichcn , ernei «

Polen und einem Neutralen bestehenden Kommission . Die stäirdi »
gen Mitglieder des Völkerbundrats hatten diese vorgeschlagen «
Lösung ihren Regierungen bekanntgegeben , von denen einzeln «
ihren Vertretern <wer den Austrag gaben , diesem Vorschlage ihre

Zustimmung zu versagen . Insbesondere widersetzte sich
Lloyd George einer Zuweisung des Kreises Königshütte
an Polen , ebenso wünschte er nicht , das Tarnowitz im In ,
dustriegebict an Polen salle .

Erhöhie Truppenbereiischaft
in Oberschlesien

DA . Paris , lt . Oktober .

Wie der „ Matin " meldet , haben die Truppenkommandante in

Oberschlesien die Anweisung ihrer Regierungen erhalten , sämtliche

Truppenkontingente vom Mittwoch ab in erhöhter Bereitschaft
zu halten . Vom Tage der Entscheidung der oberschlcsischen Frage
durch den Bölkerbundrat ab wird über Oberschlesien der kleine

Belagerungszustand verhängt werden , um etwaige Unruhen ü »
Keime zu ersticken .

Erfüllung ber Bedingungen des Ultimatuins noch mehr er -

schwert werden . Dazu kommt , datz die Nationalisten sich be -
reits rüsten , eine ungünstig « Lösung dem Ministerium
W i r t h als Schuld anzurechnen und sich bereit machen , die

dan�entstehende Erregung zur Beseitigung der Regierung
auszunutzen . Die innere Stärkung der Republik würde ge -
hindert , die monarchistisch - reattionäre Strömung verbreitert
werden .

Zn jedem anderen Lande würde eine Regierung , die in
diesen Entscheidungsstunden mit dem Ausland Perhand -
langen hat , der Unterstützung der gesamten öffentlichen Mei -

nung bis zur Lösung der Frage gewiß sein . Dies um so mehr .
wenn es sich um die einzige Regierung handelt , die es bisher
verstanden hat , sich durch ihre auswärtige Politik eine ge -
wisse Autorität zu erwerben . Was geschieht aber hierzu -
lande ? Gerade in diesem Augenblick wird die Stellung der
Regierung von innen heraus erschüttert und die Berliner
Sensationspresse verkündet bereits die Kabinettskrise .

In der gestrigen Kabinettssitzung waren es demokratische
Minister , die von der Notwendigkeit einer sofortigen De -
Mission sprachen . Wenn eine Situation kritisch wird , dann
sind die Herren Demokraten die ersten , die sich in die Büsche
schlagen möchten . So war es , als es sich um die Entscheidung
über den Friedensvertrag handelte , so möchten sie es jetzt
treiben . Aber den Herren mutz doch gesagt werden , daß diese
Politik „ rin in die Kartoffeln , raus aus den Kartoffeln ! "
wirklich unerträglich ist und sie und ihre Partei durch ihre
Lächerlichkeit töten müßte .

Wie glaubt man es denn überhaupt verantworten zu
können , die Regierung in eine Krise zu stürgcn , also Hand -
lungsunfähig zu machen in dem Momente , wo sie umgekehrt
mit größtem Nachdruck handeln müßte ? Wie kann man eine
polittsche Krise herbeiführen in dem Moment , wo eine defi -
nitive Entscheidung überhaupt noch nicht bekannt ist ? Und
warum soll die Regierung Wirth nach der Entscheidung ab -
treten müssen ? Glaubt man wirklich , datz nach einer Ab -

lehnung des Ultimatums ein Ministerium Helfferich ganz
Oberschlesien für Deutschland gesichert hätte ?

Eine Demission des Ministeriums Wirth Oberschlesiens
wegen würde von den nationalistischen Parteien als Gestärtd -
nis ausgebeutet « erden , datz die Annahme des lllttmabums .
die in Wahrheit Deutschland vor einer Katastrophe gerettet
hat , datz der Versuch der Erpillung . der die Stimmung für

die Notwendigkeit der Revision im Auslande gestärkt hat .
datz das alles ein Fehler und ihre eigene Hasardeur - Politik
die richtige gewesen wäre . Jnnerpolitisch also ist die Ent »

fesselung der Krise der beste Dienst , den man den nationa »

listischen Parteien erweisen kann . Außenpolitisch kann die

Wirkung aber nur die sein , datz man den Schritten , die die

Regierung Wirth unternommen Hot . dos Gewicht nimmt .
Denn einer Regierung , die so erschüttert wäre , wie es die
Berliner Zeitungen verkünden , würde das Ausland wohl
nicht all . ju viel Entgegenkommen zeigen .

Es ist rein dekorative Politik , die da wieder ein »
mal getrieben wird , ein Rückfall in wilhelminisch « Methoden
und Gepflogenheiten . Es ist zugleich auch unverant »
w 0 r t l i che Politik . Das Ministerium Wirth ist eine par »
lamentarischc Regierung und nur im Parlament kann über
ihr Sein oder Nichtsein entschieden werden . Diese Minister »
stürzerei ohne parlamentarische Entscheidung ist in Wirk »

lichkeit die Verleugnung des parlamentarischen Systems , al «

dessen Verfechter sich die Demokraten so gerne ausgeben .
Glaubt das Ministerium Wirth , datz seine auswärtige
Politik vom Parlamente nicht mehr gebilligt wird , so mutz
es die Frage an das Parlament richten , und diejenigen
Parteien , die diese Frag « verneinen , haben dann die Per »

antwortung für die Führung einer anderen Politik zu über -

nehmen . Das Davonlaufen mag ja den Herrn Demokraten
bequemer erscheinen , aber in der jetzigen Situation ist es
Feigheit vor dem Feinde !

Die obevschlesische Frage ist zu ernst , als datz sie zu partes -
taktischen Manövern und zu Versuchen , der politischen Per ,

antwortung zu entgehen , ausgenutzt werden darf . Es mag
ja manchen rechtsgerichteten Herrn in den jetzigen Koali »
tionsparteicn als eine günstige Gelegenheit erscheinen , Herrn
Wirth über die oberschlesische Frage fallen zu lassen , den
Mann , der der Deutschen Volkspartei so arg verhaßt ist .
Das Koalittonsgeschäst wäre dann ja bequemer zu erledigen .
Aber csgehtumOberschlesien . das heißt , um eine
für die wirtschaftliche und politische Zukunft des deutschen
Volkes wichtige Sache , und da mutz oll diesen Geschäfte .
machern gesagt werden : Hände weg ! Di « Regierung mutz in
letzter Stunde zu retten suchen , was zu retten ist . Dann hat
sie dem Reichstag Rechenschast zu geben . Der Reichstag hat
in aller Oeffentlichkeit und in « ollar Per «
antwortuug die Frage zu beantworten , ah ejue ander » j



Politik als die . fiZ ? die er durch die Annahme des Mti -
matums entschieden harte , richtig , ja überhaupt nur möglich
gewesen wäre .

Der Vorsitzende Ses Ausschusses für auswärtige
Angelegenheiten Dr . Stresemann hat den Ausschuh
« u Mittwoch früh einberufen . Aus der Tagesordnung stehen vor
allem die oberschlcsischen Fragen ? es ist jedoch noch nicht
gewiß , daß sie zur Verhandlung gelangen , weil noch immer keine
authentischen Nachrichten eingetroffen sind .

Die schädliche Ausnahmeverordnung
Die „ Münchener Morgenpost " erneut verboten

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 11. Oktober .

Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. Sep -
ttmber wurde heute unser AUinchener Parteiorgan , die Mün -
chener „ M o r g e n p o st ", bis zum Z5. Oktober verboten . Heute
abend um ki Uhr erschienen drei Polizeibeamt « und beschlagnahm -
ten die noch vorhandenen Exemplare der heutigen Ausgabe der
„ Morgcnpost " . Als Begründung für das Verbot wird ausgeführt :

„ Die Münchener Morgcnpost hat in ihrer Nummer vorn
J L Oktober einen Artikel gebracht , der die Ueberschrist „SB e r -
schwörung gegen die Republik " trägt und sich
ln ungewöhnlich scharfer Weise gegen die Handhabung der Rechts -
pflege im Deutschen Reich wendete ( der Artikel besaht « sich mit
der Münchener Mörder , zentrale ) . Das Polizeiverbot führt fol -
gende Sätze aus dem inkriminierten Artikel an :

„ Dogetzen versagt das Organ , das gerade berufen wäre .
die verbrecherischen Anschläge gegen die Republik zu bekämpfen .
Die Justiz und ihre polizeilichen Anhängsel . Und wenn es
über taußend Hindernisse endlich geglückt ist , einen solchen Ver -
breche r vor den Richter zu bringen , so sind Freisprüche oder

äuherst milde Urteile die Regel , und auch bei Fällung des Urteils
wird durch ein « einstweilige Begünstigung im

Strafvollzug dafür gesorgt , dah die Strafe den guten
Fr - und nicht allzu hart trifft . Die heutige Justiz ist somit ein
vollkommen unbrauchbares Instrument im Kampf gegen die ver -
Vrecherifchen Anschläge aus den durch die Revolution geschaffenen
Nechtszustand . Es ist kein Wunder ? denn fein « SBertreter sym -
pathisteren offen und im geheimen mit denen , die sie verfolgen
sollen . Es darf nicht inehr länger zugesehen werden , daß , wie im

Fall Rüg « , die Organ « der Justiz mit der Sicherheit der Re -

publik Schindluder spielen . Wir können nicht warten , bis die

deutsche Justiz sich bequemt , ihre Pflicht zu tun . "

Nachdem das Polizeiverbot dies « Sätze aus dem Artikel der

„ Morgcnpost " zitiert hat . fährt es fort : „ Diese Sätze gehen
weit über das Maß einer sachlichen Kritik

hinaus und sind geeignet , die deutsche Strafrechtspfleg « und
den deutschen Richtcrstand in einer den inneren Frie -
den des Staates gefährdenden Weise verächt -
lich zu mackzen . "

Zn diesem Artikel hatte unser Münchener Parteiblatt ausdrück -

lich auf di « Fälle Iagow . Rüge , Kanzler , Poehner , Hirfchfeld ,

Gessel, Marloh und Marburg hingewiesen , um sein Urteil über

die deutsche Justiz zu begründen , und hatte gefordert , es müsse
ein Spezialgesetz zur Bekämpfung der Ver -

schwörung gegen die Republik geschaffen werden

und einem zu diesem Zwecke zu errichtenden Staatsgerichtshof die

nötigen Vollmachten verliehen werden , di « Untersuchung gegen
di « SBerbrechcr zentral durch eigene Organe zu führen und st « ab -

zustellen .
Dos erneute Perbot unseres Münchener Parteiblattes

zeigt , daß sich in der Münchener Polizeidirektion trotz des

Wegganges Poehners noch nicht viel geändert hat . Will die

Regierung Lerchenfeld - wirklich einen Kurs der Per -

söhnung steuern , will sie ernstlich die Sünde des Kahr - Re -
gimes gutmachen und sich Pertrauen erwerben , dann mutz sie
in den nachgeordneten Behörden mit eisernem Besen

ausfegen . Das Perbot der Münchener „ Morgenpost " ist
ein S k a n d a l . In den angezogenen Sätzen , die das Per -

Hot rechtfertigen sollen , ist nicht mehr gesagt , als was die

Spatzen von den Dächern pfeifen und was in der politischen
Tagesprcsie hundertmal festgestellt wurde .

In erster Linie mutz aber nun endlich die Verord -

nung des Reichspräsidenten fallen . Wenn

man schon unter gewissen Umständen gezwungen ist , eine

solche Ausnahmevcrordnung zu erlassen , dann muß man es

auch verstehen , sie wieder auszuheben . Daß diese Ver -

ordnung , die zum Schutze der Republik erlassen wurde gegen
ihre Gegner von rechts , in den Ländern mit reaktionärem
Kurs wie Bayern durchaus gegen links angewendet
wird , ist selbstverständlich . Die noch bestehende Verordnung
des Reichspräsidenten bot der Münchener Polizeidirektion
einen willkommenen Ersatz für den eben erst aufgehobenen
Arlsnahmezustand . Deshalb : Weg mit der Aus -

nahnleverordnung !

Der Gareis - Mörder enilarvt ?
Ans dem Münchener Verschwörersumpf

Die „ Münchener Post " setzt ihre Enthüllungen über die

bayerischen Verschwörerorganisationcn sort . In ihrer gestrigen

Ausgabe stellt sie den grohindustriellen Konzern , der die Mörder -

zentral « finanzierte , an den Pranger . Unter dem Titel « Ost -

Handels - Eefellschaft " schreibt das Blatt :

„ Die Osthandels - Eefellschast wurde seinerzeit gegründet , angeb -

lich zu dem Zweck , mit den Oststaaten , namentlich mit Ungarn .
Handelsbeziehungen anzuknüpfen . Der tatsächliche Zweck ist ledig -

lich die politische Zusammenarbeit mit Ungarn . An der G. m. b. H.
sind beteiltgt der bekannte Kommerzienrat Z e n tz und der Konsul
Rücke . Die Leitung ist im Münchener Ring - Hottl , dem bis -

herigen Sitz der Einwohnerwehr - Zentrale . Der erste Direktor ist
der Materialreferent der Landeslcitung der Einwohner -
wehr , der zweite Direktor «in Major , der früher länger « Zeit in

Ungarn tätig war . Eine Filialdirektion der Osthandels - Gefell -
schaft befindet sich in Budapest .

Wir erlauben uns die Anfrage , ob es richtig ist . daß Leutnant

Schweikhardt , der als Täter des politischen Morde «

im Forstrnrieder Park festgestellt ist und außerdem hin -

reichend verdächtig erscheint , an Sem Mord des Abge -
ordneten « Sareis beteiligt gewesen zu se ' n , von

der Osthaudels - Kciellschast im Ausland beschäftigt wird . «

Bei dem Mord im Forstenrieder Park handelt es sich um das

Dienstmädchen , das wegen angeblichen Verrats von Ein -

wohnerwehrgcheimnisscn an die Entente seinerzeit um die Ecke

gebracht wurde .

Die Veröffentlichungen der „ Münchener Post " lassen in einen

wahren Abgrund blicken . Wer wagt jetzt noch das Bestehen

einer wohlorganisierten Mörderzentrale zu be -

streiten ? Wer wagt jetzt noch zu bestreiten , daß diese Mörder -

zentrale pon der N e g i e r u n g K a h r mit aller Sorgsamkeit

behandelt , nämlich indirekt u n t e r st ü tz t , wurde ? Alles , was

wir leit Jahr und Monaten über das Bestehen einer Mörder -

zentrale geschrieben haben und was in der übrigen Presse stets

mit Heller Entrüstung abgelehnt wurde , istbestätigt . Eareis

ist der Mörderzentrale zum Opfer gefallen , wie Erzbcrger
durch sie ermordet wurde .

Und die Münchener Polizeidirektion ? Und die

Münchener Staatsanwaltschaft ? Und die R e -

gierung der Ruhe und Ordnung ? Sie alle haben
das Treiben geduldet , sie alle sind mitschuldig . Wird man

jetzt die Spuren des Mörders von Eareis verfolgen ? Der fitzt

ganz sicher dort , wo auch Erzbcrgers Mörder in Sicherheit ge¬
bracht sind , in Horthy - Ungarn . Das Bayer « der Ruhe und

Ordnung hat den Mördern den Weg zur Flucht gebahnt .

Oer Kampf um die Karioffeln
Empörung unter den Ruhrbergarbeitern

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Bochum , 11. Oktober .

Infolge des vollständigen Ausbleibens der Kartosselzufuhren
nach dem Ruhrgebiet hat unter der Industriebevölkerung , nament -

lich aber unter den Bergarbeitern , eine bedenkliche Er -
r c g u n g Platz gegriffen . Trotz des schönen Wetters und der

diesjährigen ertragreichen Kartoffelernte kommen fast keine Kar -
toffeln nach dem Rnhrrevier . Alle Bittgesuche an die Regierung
und die maßgeblichen Kreise um bessere Belieferung zu annehm -
baren Preisen für das Ruhrrcvicr bleiben erfolglos . Das voll -
ständige Ausbleiben der Kartofselzusuhren wird von den Berg -
arbeitern auf das systematische Zurückhalten der
Agrarier , um höhere Preise zu erzielen , zurückgeführt . Die
Ruhrbergarbeiter find nicht gewillt , dieses Treiben der Agrarier
und der stillen Duldung der Regierung weiter tatenlos zuzusehen .
Der große Unwille gegen die Sabotage der Agrarier fand bereits
in öffentlichen Straßendemonstrationen seinen
Ausdruck .

Wird die Getreideumlage erfüllt ?
Im Reichstage hat Genosse Dr . Hertz folgende Kleine Anftage

gestellt :

§ 1 des Gesetzes über die Regelung des Verkehrs mit Getreide
vom 21. Juni 1L21 bestimmt , daß die Umlag « von 2Z4 Millionen
Tonnen Getreide zu einem Viertel bis 15. Oktober 1921 an die
Neichsgetreidestelle zu liefern ist .

Ich frage deshalb :

1. Wie hoch ist di « bis zum 15. Oktober tatsächlich ab -
gelieferte Menge ? Und . zwar o) Roggen , d ) Weizen ,
c ) Gerste , d ) Hafer in den einzelnen Landesteilen bzw . Pro -
vinzen ?

2. In wie vielen Fällen hat die Reichsgetreidestelle von der
Vorschrift in 8 12 Abs . 1 Gebrauch gemacht und die Abliefe -
rungsfrist bis zu einem Monat verlängert ? Welche Mengen
sind dadurch ausgefallen ?

3. In welchen Fällen ist der Z 19 in Anwendung gelangt ?
Welche� Mengen sind hierdurch ausgefallen ?

4. Srno die Kommnnalverbände genötigt gewesen von der
Erlaubnis bzw . Verpflichtung in § 21 zur Enteignung ' Gebrauch
zu machen ?

Zersehung der kommunistischen pariei
Aehnlich wie in Deutschland vollzieht sich auch in den . anderen

Ländern unaufhaltsam die Zerfetzung der kommunistischen Be -
wegung . So hat sich vor kurzem in der Schweiz ein Teil der
kommunistischen Partei von ihr abgesondert und eine „ Unab -
hängige kommunistisch - Partei " gegründet . Die kommunistische
Zentrole erläßt nun eine Bannbulle gegen diese Partei , indem
sie die Sätze zitiert , mit der Klara Zetkin sich kürzlich gegen
die . Kommunistische Arbeitsgemeinschaft " in Deutschland gewandt
hat . Klara Zetkin , die bisher treu zu Levi hielt , nun als inter -
nationale Kronzeugiw gegen die Leviten ! Es fällt schwer , keine
Satire zu schreiben , . .

Monarchistische plane
Aus der Hexenküche der Deutschnationalen

Wenn die Monarchisten behaupten , kein Mensch denke im

Augenblick an die Wiedereinführung der Monarchie oder gar an
einen gewaltsamen Sturz der Republik , so werden sie mit solchen
Versicherungen bei niemand Glauben finden . Wissen wir doch .
daß sie geradezu auf den Augenblick lauern , um ihre Pläne
durchzuZetzen . Einer der ihrigen , der Prof . Dr . Freiherr von

Freytag - Loringhoven , gibt dies in einem Artikel

„ Monarchistendämmerung " im roten „ Tag " denn auch unum -
wunden zu . Zwar meint «r , heute sei die Wiedereinführung der
Monarchie eine Unmöglichkeit , fährt dann aber fort :

. Doch wer sagt uns . daß dl « Verhältnisse sich nicht binnen
kurzem ganz anders gestalten , und das nicht das . was eben un -
ausführbar ist . binnen wenigen Jahren selbstverständlich er -
scheint . Es ist z. B. durchaus möglich , daß die Mißwirtschaft ,
unter der wir jetzt zu leiden haben , allmählich in immer wei -
teren Kreisen des Volkes den Wunsch nach der Rückkehr der
Monarchie weckt und daß durch den Reichstag oder durch einen
Volksenischeid die Wendung herbeigeführt wird . Es ist mög -
lich . daß die Entwicklung uns durch dasselbe tiefe Elend führt .
das Rußland jetzt zu erdulden hat . und daß dann das ver -
zweifelnde Volk feine Fürsten zurückruft . "

Indessen , der Herr Professor ist nicht nur der Meinung , daß
die Zeit der Monarchisten bald kommen wird , fondern er vertritt
auch den Standpunkt , daß der Zeitpunkt für die Monarchie schon
einmal da war , aber leider nicht ausgenutzt
wurde .

„ In der kurzen Geschichte der deutschen Republik hat es übri -
gens auch einen Augenblick gegeben , der die Lösung herbeiführen
tonnte . Es war das im Juni 1919 , als die damaligen Mehr -
heiteparteien den D e u t f ch na t i o na l en vor der Unter -
. Zeichnung des verfailler Friedens die U « bernahme der
Regierung anboten . Diese forderten die Zusage parla -
mentarischer Unterstützung und lehnten ab , als sie ihnen ver -
weigert wurde . Denkbar war aber auch ein anderer
Ausgang . Die Deutschnationalen konnten einen Mann von
rücksichtsloser Tatkraft und unbegrenzter Verantwortungsfreudig -
keit berufen . Das brauchte kein Parlamentarier , kein Zivilist .
es konnte ein Militär , wie etwa der Graf Goltz , fein ,
der in Finnland und im Baltikum zur Genüge bewiesen - hat .
daß er nicht nur « in hervorragender Heerführer , sondern auch
ein Politiker hohen Ranges ist . Die Nation . rloeriammlung
konnte aufgelöst , daß kaum demobilisierte Heer unter die Fahnen
gerufen werden . Gewiß hätte nach Osten nur ein Verteidigungs¬
krieg geführt werden können , und vielleicht hätte manche Pro -
vinz dem Feinde preisgegeben werden müssen . Aber auch die
Entente war kriegsmüde und im Osten , den Polen gegenüber .
hätten wir uns schadlos gehalten . Natürlich wäre es «in
Wagnis gewesen , das mißlingen konnte . I >ez es unternahm .
mutzte gefaßt darauf fein , fein Haupt auf den Block zu legen .
Aber in tieferes Elend , als wir jetzt geraten sind , konnte auch
«in solches Tun uns nicht stürzen . Und wenn es gelanq .
verhieß es hohen Lo . hn , verhieß e ? auch die
Wiederaufrichtung der Monarchie . "

Die Mitteilungen Professor Freytag - Lomghovens find außer¬

ordentlich wertvoll . Sie bestätigen , daß die Aufstandspläne , die

vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages in einflußreichen

politischen und militärischen Kreisen gehegt wurden , und denen

auch Nooke , W innig usw . wohlwollend gegenüber standen , « inen

Teil eines weitgreifenden Planes bildete , dem die Wiederauf -

richtung der Monarchie und ein neuer Krieg gegen die Entente

und Polen zugrunde lag . Daß es nicht . zu dieser Katastrophe ge -

kommen ist , verdankt das deutsche Volk in erster Linie dem rück -

sichtslosen und energischen Vorgehen der Unabhängigen

Sozialdemokratie , die sich in jenen denkwürdigen Mo -

naten an die Spitze der Friedensbewegung stellte .

Wenn nun ein - der deutschnationalen Koryphäen an die

Putschpläne vom Juni 1919 erinnert und die Kandidatur des

Finnenschlächters Goltz für den Posten eines militärischen Dil -

tators in die Oeffentlichkeit lanziert , so ist das wohl kaum ein

Zufall . Angesichts der Zuspitzung der außenpolitischen Lage

und des innerpolitifchen Krisenzustandes wittern die deutsch -

nationalen Katastrophenpolitiker erneut Morgenlust . Sie sehnen

die Katastrophe herbei , wie sie im Juli 1911 den Weltkrieg her - »

beigcsehnt haben ! Die deutsche Arbeiterklasse muß in

diesen kritischen Tagen doppelt wachsam sein , um die verbrechen -

jchai Pläne der deulschnationalen Putschisten zu vereiteln .

Den obenstehenden Ausführungen sind als wertvolle Er -

gänzungcn die Bestrebungen hinzuzufügen , die in O st p r e u ß e n

im Gange sind . Ostpreußen , das durch die Bestimmungen des

Friedensvertrages infclartig vom Reich abgeschlossen und von

fremden Grenzen umschlossen ist , ist eins der stärksten B o l l -

werke der monarchistischen Reaktion . Hier ist es

besonders der Freiherr von Eayl , der in außerordentlich

geschickter , aber um fo gefährlicherer Weife den Kampf gegen die

Neuordnung organisiert . Freiherr von Gayl sonnt sich im Nimbus

des deutschen Abstimmungssieges in Ostpreußen , an dem er so

unschuldig ist , wie ein kleines Kind . Wenn die Ostpreußen in

ihrer erdrückenden Mehrheit für den Verbleib bei Deutschland ge -

stimmt haben , so haben sie nur bewiesen , dag sie auch dem neuen

Deutschland trotz der Schimpfereien des Herrn von Eayl die Treue

halten . Herr von Eayl arbeitet mit Hartnäckigkeit daran , eine

eigene Vertretung der Provinz Ostpreußen in

B e r l i n zu errichten . Der Prooinzialausschuß , dessen Vorsitzender

Herr von Gayl ist . unterstützt ihn in seiner Mehrheit . Diese Ber - l

liner Provinzialvertretung für Ostpreußen würde nichts anderes !

als eins Nebenregierung bedeuten , die den » erhaßten >

demokratischen Oberpräfidenten S i e h r politisch kaltstellen würde . !

Die preußische Rgierung darf um keinen Preis diesen Plänen

Vorschub leisten . Herr von Eayl hat sich durch die Gründung de «

„ Staatsbürgerlichen Arbeitsgemeinschaft " ein »

ergebene Truppe geschaffen . Sie marschiert zwar unter neutraler

Flagge , ist aber durchaus rechts gerichtet und verfolgt dieselben

Ziele , wie der völlig deutschnationale Heimatbund . Unter

dem Rufe „ Schutz der Provinz " ist nichts anderes als die Sehn - jj
sucht nach O r g e sch und Selbstschutz zu sehen . Der Schutz der ,

Provinz ist Sache des Staates . Die preußische Negierung hat �
alle Ursache , den Vorgängen in Ostpreußen ihr « volle Ausmerk - i

samkcit zuzuwenden .

Waffenlager ln Offpreußen ?
Das Königsberger Oberpräsidium teilt mit : Die Königs -

berger „ Volkszeitung " bringt in dem Leitartikel ihrer Nummer
vom 11. Ottober 1921 Mitteilungen über die Entwaffnung Oft -
preußens , wonach von feiten privater Organisationen trotz de :
behördlichen Anordnungen Wasfrnlager in der Provinz unter «
halten werden . Es ist sofort von feiten des Obcrpräfidiums Bei » >

anlassung genommen worden , eine Untersuchung auf Grund
der gegebenen Anschuldigungen einzuleiten . Die Schriftleitung de »
genannten Blattes und die Leitung der S . P . D. Ostpreußei »
werden aufgefordert , das in dieser Hinsicht vorhandene Mo «
terial dem Oberpräsidium zur Verfügung zu stellen , um auf
Grund desselben die Untersuchung mit aller Unparteilichkeit rintcr

Wahrung der berechtigten Interessen der gesamten Bevölkerung

Ostpreußens sühren zu können .

Temonftrationsverbot für die Deutschvölkischen . Der Deutsch «
völkische Schutz - und Trutzbund hält alljährlich einen Deutschen
Tag ab . der im vorigen Jahr in Weimar stattgefunden hat und

dieses Jahr vom ll . bis lk . Oktober in Detmold abgehalten
werden sollte . Diese deutsch - völkische SLeranstaltung ist insofern
von den Behörden beschränkt worden , als alle in Aussicht genom -
mcnen öffentlichen Veranstaltungen und Versammlungen unter
freiem Himmel verboten worden find , und der Deutsche Tag
nur auf Zusammenkünfte in geschlossenen Räumen be -
schränkt ist .

Die neue Regierung in Schweden . V r a n t i n g hat dem
König folgende Ministerliste vorgelegt : Ministerpräsident unv
Minister des Aeußern : Branttng . Wehrminister : P . A.

Hannsson , Soziales : Herm . L i n d q n i st, Verkehr : Boerne, ?

Finanzen : Thorsson , Kultus : Olaf Olsson , Landwirt -
schaft : Sigurd Linders , Handel : C. E. Evensson ,
Ohne Portefeuille ; Sandler , Nothin und S ch l y t e r .

Krise in der Metallindustn ' e
Die Entscheidung bis Frettag vertagt

In überfülltcr Versammlung nahmen am Dienstag abend die

AsA- Fonktioniire der Berliner Metallindustrie erneut Stellung

zu der Situation , über die wir schon berichtet haben .

Genosse F r i tz S ch m i d t berichtete über die neuesten Ereignisse .
Auf da » Ultimatum der Funktionäre haben die Arbeitgeber
schriftlich mitgeteilt , daß sie sofort nach Fällung de » Schied » -
spruche » für kommenden Donnerstag eine Eeneralverfamm «

lang de » Verbände » der . Berliner Metall «

industriellen angesetzt hätten . Es sei ihnen nicht mehr mög «

lich , die Versammlung , in der über di « Forderungen der Ange «
stellten entschieden werden soll , zu vertagen . Darum könnten
die Arbeitgeber die Fristen des Ultimatums der AsA - Funktionär «
nicht einhalten . Telephonijch wie » der Geschäftsführer de «
V. B. M. I . daraus hin , daß auf Dienstag zum Mittwoch ein

hoher jüdischer Feiertag sall «, was auch eine Früherlegnng der

Generaloersammlung unmöglich mache .
Unter heftigem Widerspruch der Funktionär « teilte Genosse Fritz

Schmidt mit , daß der Metabelo au » taktischen Erwägungen heraus
einstimmig beschlossen habe , die Entscheidung über den
Streik bis Freitag zu vertagen .

In der Diskussion siegte schließlich die Einsicht , daß es taktisch
klüger ist , erst die Stellungnahm « der Gene/alversammlang der

Berliner Metallindustriellen abzuwarten und dann ohne neue

Funktionärversammlung di « Entscheidung der

Organisationsleitung z u überlassen .

In der Hand der Metallinduftriellen liegt nun die Entscheidung .
denn die Stimmung unter den Angestellten und ganz besonder�
die Abstimmungen beweisen , daß mit dem Streik auf d- e

ganze » Linie am kommenden Freitag zu rechne » ist , wenn dir

Generalversammlung de « V. B . M. I . den Forderungen der A» '

gestellten nicht Rechnung trägt .
Eine von der Versammlung beschlossene Resolution �

diesem Sinne wurde gegen wenige Stimmen angenomm « " '



Heute Iahlabend in Groß -

Der Wahlkampf
Der Kanuif um die Cinheitsgemeinde Berlin ist auf das

heftigste entbrannt . Das vereinigte Bürgertum kämpft mit

Fiebereifer . Bergehoch türmt sich der Wust von Flugblättern .
Eine Schlammflut von Verdrehungen und Lügen geht über

die Bevölkerung dahin .

Das Bürgertum kämpft für eine schlechte Sache

Es kämpft um feine Herrschaft , die eine Herrschaft

niedrigster Selbstsucht ist . Es kämpft dafür , daß
alle L a st e n zur Erhaltung der Gemeinde auch fernerhin
von den unbemittelten Schichten der Bevölkerung getragen
werden sollen . Ss will erreichen , dah alle L e i st u n g e n der

Gemeinde nach wie vor den Besitzenden zugute kommen . Zn
den kommunalen Betrieben wittert das Bürgertum Ver -

dien st Möglichkeiten . Sie sollen daher dem wuchern -

den Kapital ausgeliefcrt , in privatwirtschaftliche Betriebe

umgewandelt werden . Kurz : Das Bürgertum kämpft um

den Profit ,
für das Portemonnaie

Es führt de « Kampf so , wie man den Kampf für eine un -

gerechte Sache nur zu führen vermag : mit Lüge und Ver¬

leumdung .
Die Arbeiterklasse kämpft für eine gerechte Ver -

teilung der kommunalen Lasten . Kämpft dafür , dah die

Mittel der Gemeinde zum Zwecke der sozialen Hilfe
an Arbeitslose und Erwerbsbeschränkte aus den Steuer -

leiftungen der Besitzenden gedeckt werden . Die

Leistungen der kommunalen Betriebe sollen ausschließlich
dem Borteil der Gesamtbevölkerung , nicht der Bs «

reichernng einzelner Kapitalisten dienen . Die Bevorzugung
der Reichen im Schulwesen soll aufhören . Eine Schule
soll erstehen , die den Massen der Proletarierjugend
lebendige Bildung vermittelt .

Das Proletariat kämpft für die Sache der Gerechtigkeit
und Freiheit !

Es muh die letzten Tage de » Wahlkampfes ausnutzen . Dem

Eifer des Bürgertums muh die Arbeiterklasse die ganze
Wucht ihres erprobten Elans entgegensetzen . Der Lüge und

Verleumdung seiner Feinde gegenüber dient dem Proletariat
die Wahrheit und der Hinweis auf den Crfolgderunter
sozialistischem Einfluh stehenden neuen

Stadtverwaltung .

Ans Werk und zum Sieg !

Was muß zur Wahl beachtet werden ?
1. Die W a h l z e i t dauert von 9 ! khr vormittags bis

o Ahr nachmittags .
2. Mahlberechtigt sind alle am Wahltage über

20 Jahre alten reichsdeutschen Männer und Frauen , die an
diesem Tage seit einem Jahre ihren Wohnsitz in der Stadt -

gemeinde Berlin haben .
Ferner auch ohne einjährige An- sässigkeitsfrist die renten -

empfangenden Kriegsbeschädigten , die Flüchtlinge aus den

verlorenen oder besetzten Gebieten und die heimgekehrten
Kriegs - und Zivihgesangenen .

3. Jeder Wähler muh sein Wahlrecht in dem z u st ä n d i -
gen Wahllokal ausüben . Das Wahllokal ist zu erfahren
beim Wahlbureau des Magistrats , Stralauer Straße 44/43
ober an allen Anschlagsäulen zu ersehen .

4. Einen Wahlschein , der zur Wahl in einem be -

liebigen Wahllokal berechtigt , erhalten nur Personen , die
nach dem 22 . September ihre Wohnung in einen anderen

Wahlbezirk verlegt haben , wenn sie infolge Gebrechen , einen
Sünstiger gelegeneren Wahlraum aufsuchen wollen , serner die

dem 22 . September zugezogenen Kriegsbeschädigten ,
Flnchtling ' e und heimgekehrten Kriegs - und Zivilgefangenen .
Den Wahlschein erteilt das zuständige Bezirksamt .

. 5. Für die Stadt - und Bezirksverordnetenwahlen ist nur

Ü- u* �immzettel abzugeben der für beide Wahlen

r Stimmzettel darf kein Kennzeichen haben .
Leder Wähler achte darauf , daß er den vorschriftsmaßi -
Stimmzettel der Unabhängigen Sozialdemokratie abgibt .

Was eine bürgerliche Mehrheit bn' ngi
�nteresienpotttik der Hausbesitzer

' . . ie Berliner Handelskammer hat an das Reichs -

wnic tlTT ci "6 ®in9tt6c gerichtet , in der sie um eine Acnderung

1 t Förderung des Wohnungsbaues ersucht . Die

�lusfuyrimgsbesttmmungen dieses Gesetzes sehen vor allem eine
Lntergutzung der Kdütthäitser . Siedlungshäuser usw . vor . Da -
gegen wendet sich die Handelskammer und fordert Unter -
Nutzung des Baues,von Mietskasernen , weil sie den

bringen ! Vernünftigerweise
Mit das Relchsarbettsmmisterium den skrupellosen Intcressenpoli -

. ern der Handelskammer eine eindeutige Antwort erteilt , in der
es «. a . heißt :

iSnfÄ - ££ m
C . . ?. eben,c« darauf beziehen , das ; die Klein -

w, * . . tci Anklang finden , werden sie

!. *
' datz sich bisher stets m c h r a l s g e n ü g e n d

�� rbe r gefunden haben Der Bau von Kleinhäusern , der

e % zum Schaden der Volksgesund -

wrf dt . «L" ,a,d ' lQni0t u3 " 06 " ' st . kommt namentlich heute .

w S b r <■ n ? Teil an der E n t k r ä f t ll n g

breitet� einem d�
� ®ieV ganz"Änrlichem° Matz/ aus -

�ntereüen
l s k a m m ° r macht « sich also zum Nertreter der

kün . ' nert � Grund , tucks >pekulant « n und Hausbesitzern , unb « .

und dem Bsdllfni �tC �olitr{ zum Schaden der Volksgefandheit

gegen ist IfÄ * l festen Schichten der Bevölkerung ent -

Kreise - ine
n d « l s k a m m e r haben sich aber diejenigen

' n G r o n - « �"�"vertrctung geschaffen , die die M c h r h e i t

kammer bui »* V
' wollen . Hansabnnd und Handels -

dieser »' »««lichen Parteien , und in der Politik
one « ct�aIt die Börlincr arbeitend - Bevölkerung .

einen Vorgeschmack dessen , was ihrer bei dem Siege der bllrger -
lichen Parteien harren würde : Skrupelloseste Ausbeutung durch
die Hausagrarier , Behandlung der Wohnungsfrage ausschlietzlich
nach den Profitintcressen der Grundstücksspekulanten , schwerste
Schädigung der Volsgesundheit ! Deshalb mutz nicht nur ein bür -
gcrlicher Sieg verhindert, ' sondern den Jnteressenpoli -
likern des Bürgertums eine gründliche Nieder -
läge bereitet werden ! Dazu trägt jeder bei , der am 16. Oktober
seine Stimme der Unabhängigen Sozialdemokratie
gibt .

Wie soll gebaut werden ?

�
In Berlin gibt es gegenwärtig 126 066 Wohnungsuchende .

Die Zahl ist allein schon ein Beweis , welcher enorme Schaden
durch die Verhinderung der Bautätigkeit während des Krieges
Angetreten ist . Die Zahl ist werter ein Beweis dafür , daß der
vorhandene Wohnraum auch nicht im entferntesten ausreicht , nur
einen Teil der Wohnungsuchenden unterzubringen , ganz abgesehen
davon , datz schon aus volksgesundheitlichen Gründen neuer Wohn -
räum in weitestem Umfang beschaffen werden mutz .

Gebaut mutz also werden . Reich , Staat und Eemeinden haben
durch Zuweisung von Bauzuschllsien erkennen lasten , datz auch
sie von der Notwendigkeit der Wiederbelebung der Bautätigkeit
überzeugt sind . Wenn nun die Mittel , die man für Neubauten
zur Verfügung stellt , bei weitem nicht ausreichen , so mutz doch
schon die V e r t e i l u n g der bis jetzt vorhandenen Mittel auf -
merksam kontrolliert werden . In der Erkenntnis
dieser Notwendigkeit haben die beiden sozialistischen Parteien in
der Stadtverordnetensitzung vom 16. Mai einen gemeinsamen
Antrag mit Richtlinien für die städtische Sied -
lung - und Wohnungspolitik eingebracht . Die grund -
jätzlich entscheidenden Sätze aus diesem Programm lauten :

Die Baustoffbeschaffung ist einheitlich zu regeln . Sie
hat im grotzen durch eine im Auftrage der Stadt handelnde ge -
meinwirtfchaftliche Baugefellfchaft zu erfolgen .
Die aus Mitteln der Allgemeinheit aufgebrachten Baukoftenzu -
schüste sind unter Vermeidung aller Ueber - und Zwischengewinne
gemeinnützig zu verwenden . Der Baustoffwucher ist mit allen
Mitteln zu bekämpfen .

Zur Ezielung einer rationellen Ausnutzung der Geldmittel und
der Baustoffe und zur Erreichung von Höchstleistungen der Hand -
und Kopfarbeiter ist die Bauausführung in erster Linie Treu -
händern nach Art der sozialen Baubetrieb « und Bau -
Hütten zu übertragen .

Es handelt sich also darum , zu verhindern , daß die knappen
Mittel in Profite für die private Bauindustrie verwandelt wer »
den . Die wiedererwachend « Bautätigkeit darf nicht zu einem
Tummelplatz der privatkapitalistischen Profitinteressen werden ,
sondern die Knappheit der Mittel erfordert ein « so Wirtschaft -
lich « Verwendung , wie sie nur durch gemeinwirtschaftlichen Bau
« nter der Kontrolle der Allgemeinheit gesichert erscheint . Wie
notwendig diese grundsätzlichen Forderungen der sozialistischen
Parteien gerade auf . dem Gebiete des Bauwesens ist , sei an emi -
gen Tatsachen erwiesen .

Da die Forderung nach gemcinwlrischaftlicher Verwaltung des
gesamten Bauwesens bisher nicht durchgeführt ist und auch auf
diesem Gebiet noch das „ freie Spiel " der kapitalistischen
Kräfte waltet , so drückt sich denn auch — bezeichnend genug —
die erwachsende Bautätigkeit sosort in enormen Gewinnen der be -
teiligten Industrien aus . In der Zeitschrist des Verbandes so-
zialer Baubetriebe , der „ Sozialen Bauwirtschaft " , wird ein « Auf -
stellung darüber gegeben , wie die Aktien d « r baustoff -
erzeugenden Jnduftrieen im Steigen begriffen
sind . Mr greifen einige Beispiele heraus : Die Aktien der drei
Zementsabriken : Portland Zemenifabrit A. Giesel , Grsppiner
Werke , und Rheinisch - Westfälische Kaltwerke hatten am 1. Juni
d. Js . einen Kurs von 668,848 und 586 . In der kurze » Zeit bis

zum September d. I ». , in der die Bautätigkeit besonders wieder

aufgelebt ist , stiegen die Zlttien derselben dm Fabriken auf
1400 , 3200 und 1600 , bei allen drei Fabriken also nahezu aus
das dreifache de » Zunikurfes . Dem entspricht die zuletzt gezahlte
Dividende , die bei den drei Fabriken 36 Prozent , 44 Prozent und
25 Prozent beträgt . Diese Zahlen find anschaulich genug . Sie

Oeffeniliche Wähler - Versammlungen
Mittwoch , den 12 . Ottober , abends 7 tlhr

Ebertystr . 6 , Ecke Heidcnfeldstr , Lokal Krösk «
Heiligensee : Lokal Torsaue
Waidmannslust : Lokal Arlt
Treptow : Viktoriagarten lNitschke ) am Treptower Park 26
Pichelsdorf - Spandau : Brauerei Pichelsdorf (kl. Saal )
Baumschulenweg : Lyccum Baumschulenftr .
Rudow : Lindenhos
Heinersdorf : Gasthof P . Luke , Kailer - Wilhelm - Straße
Friedrichshagen : Aula des Gymnasiums Schulstr .

Referenten sind die Genossen Franke , Müller ,
Tr W e n l . E g o»r rt , Künstler , Kubig ,
Dr . B r e i t s ch e i d , R o s i n

Krauen - Möhler - Versammlung
Bohnsdorf : bei Höflich . Referentin Ella Seger

Donnerstag , den 13 . Ottober , abends 2 llhr
Sebastianstr . 39 , bei Wille ( Mieterversammlung )
Ebertystr . Ig , Ecke Kochhannstr . , Lokal Jcrasch
Fidicienftr . : Bockbraucrei ( Versammlung des lcchn . Personals

der Straßenbahn )
Pankio « : Schulaula Wollankstr . 181
Lichtenberg : Büroers Fesisäle , Frankfurter Allee Ecke Ruschestr .

( Versammlung der Straßenbahner )
Hermsdorf : Lokal Bellernie
Gatow - Spandau : Restaurant Hans Krause
Mariendorf : Aula Gymnasium Krnserstr .
Wittenau : bei Friedr . Schulze , Oranienburger Str .
Eladow - Spandau : Restaurant Hans Naumann
Friedenau : Rachaus , Vürgersaal
Riederfchoneweide : Schulaula Berliner Str .
Rdlershof : Lokal Wöllstein , Bismarckstr .
Reinickendorf - Ost Schützenhaus , Residenzstr .
Tegel : Lokal Hamuscck , Hauplstr . <7 1 Uhr )
Lankwitz : Realgymnasium Kaulbachstr .
Siedlung Lindenhof im Ledigenheim

Referenten sind die Genossen Rosin , Ma aß , Leid ,
Stimming , Bergemann , llrich , Clajus ,
Reichert . Dr . Moses , Künstler . Radtke ,
Tr . Hertz , Fadiunle , Genossin Sin necker .

zeigen , datz immer zu erst der Unternehmer oder , wie es

in diesem Falle ist , die an der produktiven Arbeit gang unbes

teiligten Aktionäre das Fett abschöpfen . Der Kapitalismus
macht aber dabei auch nicht vor der grötzten Not Halt . Er kenatj

kein soziales Empfinden , die Wohnungsnot ist ihm zum Geschäfte -

machen ebenso willkommen , wie es während des Krieges die

Lebensmittelnot der breiten Masten war .

Die bürgerlichen Parteien streben auch jetzt noch an ,

den notwendigen Wohnungsbau durch die Privatindustrie vor -

nehmen zu lasten . Man will an den kostbaren Mitteln , die von

Reich , Staat und Gemeinde für produktive Erwerbslosenfürsorge ;

und Förderung des Wohnungsbaues bewilligt worden sind , auch

noch die Unternehmer mit Gewinn beteiligen . Das mutz unter

allen Umständen verhindert werden . Die Wohnungsnot ist

so grotz , und die Mittel für den Bau neuer Wohnungen sind sä

knapp , daß es ein Verbrechen an de ? Bevölkerung bedeutet , davon

auch noch den Unternehmern ihre weit geöffneten Taschen z«t

süllen . Deshalb mutz die Siadt Berlin in der kommenden Stadt¬

verordnetenversammlung eine Vertretung erhalten , die in ihrer

Mehrheit die Sicherheit für die richtige Verwendung der bereit -

stehenden Mittel , für gemeinwirtschaftlichen Wohnungsbau� bietet ,

Das kann aber nur ein « sozialistische Mehrheit sein ,

deshalb mutz die gesamte arbeitende Bevölkerung am 16. Oktober

für die Liste der Unabhängigen Sozialdemokratie

stimmen .

preußischer Landtag
Dienstag , 11 . Oktober

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen werden die Anträgä

Porsch ( Ztr . ) über die Versorgung der Staatsbeamten mit Mutter -

aczunen

Bezüge der aus den Abtretungsgebieten nach Deutschland ver «

zogenen Ruhegehaltsempsänger des mittelbaren Staats -

vienstes in der vom Ausschutz vorgeschlagenen Fastung .
Es folgt die Beratung des deutschnationalen Antrages über

z

Frachtermähigung zwischen Östpreutzen und dem Reich für land «

wirtschaftliche Bedarfsgegenstände und Erzeugniste .
Abg. Wormit ( Dn . ) begründet den Antrag . In der aus -

« dehnten Aussprache spricht der Genosse Klausner für unsere
Fraktion die Ablehnung des Antrages aus , da der ostpreuhi -

scheu Landwirtschast von jeher Liebesgaben zugewendet
worden seien . Der Antrag sowie ein deutschvolksparteilicher auf
Berbilligung der Lcbenehaltung für die ostprentzifchc Bevölkerung
geht an den Verkehrsausschutz .

Es folgt die Fortsetzung der Besprechung der Grotzen Anfrage
Hofs ( Dem . ) über den Entwurf des Neichsjchulgesetzcs betr .

Bekenntnis - und Weltanschauongsschule » .
Verbunden wird die Beratung des Antrages Frau Kunert

( U. Soz . ) über den Wegfall des Religionsunterricht » an den Schu »
len und des Antrages Dr . Quaot - Faglem ( Dn. ) auf Unterstützung
der Privatschuleu .

Abg . Frau Lehmann ( Dn . ) begründet den deutschnatignalen
Antrag , weitere Mittel zur Unterstützung der Privatschulcg in den

Staatshaushaltsplan einzustellen .

Abg. Kollmann (ll . S . P. )
Die Ausführungen der Redner der Deutschnationalen Volks -

parte : , der Deutschen Volksuartei und des Zentrums müssen aufs
schärfste zurückgewiesen werden . Diese Herren beurteilen Schul -
fragen und insbesondere Volksschulfragen von ihrem erbabencn
geistigen Herrenstandpunkt aus . - während wir diese Fragen unter
dem Gesichtspunkt der Bedürsniste des arbeitenden Bolk - s be -
trachten . Wenn der deutschnationale Redner behauptet , datz wir
nur dann nach Freiheit schreien , wenn wir in der Minderheit sind ,
sonst aber unsere Macht zu brauchen wissen , so ist das eine
offenbare Unwahrheit . Als die Deittschnationalrn vor
der Revolution in Preutzen ganz allein die Macht besatzen , baoen
sie von dieser Macht geradezu brutal Gebrauch gemacht . Leidev
können wir das von der ersten Revolutionsregieruug nicht de -
haupten . Sie hätte durch einen Akt der revolutiottör ' en Energie

die Trennung von Staat und Kirche
proklamieren müssen . Das Weimarer Schulkomvromitz und alle
seine für die Entwicklung unseres Schulwesens so überaus trau¬
rigen Folgeerscheinungen wären uns erspart geblieben . Es ist
bedauerlich , aber auch erklärlich , datz noch sooiele Lehrer an dem
Religionsunterricht festhalten wollen . Sie überzeugen sich aber
mehr und mehr , datz sie niemals von dem lähmenden Einflutz
loskommen werden , solange noch der Religionsunterricht
ordentliches Lehrfach der Volksschule sein wird , wenn sie diesen
Unterricht nach ihrer Meinung auch noch so modern gestalten
mögen . Es mag den Lehrern und Erziehern zugestanden werden ,
datz es möglich ist , auch durch eine religiös gefärbte Erz
methade

- ~ ' - -

sie nicht
U

„ - i gefärbte Erziehungs¬
ute Erfolge zu erzielen . Aber diese Erfolge verdanken
>em religiösen Stoff , den sie verarheitcn , sondern ihrer

Ilnterrichtskunst , ihrer Methode .
Der Redner des Zentrums , Herr Dr . Laulcher , wünscht als

Höchstes den inneren Frieden des deutschen Voltes und die Ge -
Wissensfreiheit . Was die katholische Kirche unter Glaubens - und
Gewissensfreiheit oersteht , können wir am besten aus dem Tri -
dentinifch - Vattkanischen Glaubensbekenntnis ersehen , datz nicht
nur katholische Priester , sondern auch Lehrer ablegen müssen . Den
Vertretern der Kirchen ist nicht die christliche Ethik die Haupt -
fache , sondern es kommt ihnen in erster Linie auf die Behauptung
und Befestigung ihrer Macht im Vollsleben an , die durch die
Revolution betrachtlich eingeschränkt worden ist . Wir lehnen die
konfessionelle Schule ab

und fordern die Weltlichkeit der Schule ,
Ausnahme , sondern als Regel . Denn die weit -I , ami» Ta • »4- .S, «.« 02 a � »a ? £41_ V! . st? : . < . J j - tv < •

tigung und Solidarität aller Äol�sgenosscn werden . Wir wissen
datz w,r diese Einheitsschule gegen den Willen eines Teils der
Lehrerschaft werden aufbauen müssen . Wenn auch noch viele von
ihnen widerstreben , so dringt doch in immer wettere Kreise der
Lehrerschaft die Erkenntnis , datz nur unter dem Banner des Sozia -
lismus unser Schulwesen so gestaltet werden kann , wie es dem
Wohle des Volksganzen entspricht . Mögen sich die Geistlichenaller Konfessionen um ihre Glaubenssätze die Köpfe zerschlagen —
in die Ecbul - dürfen diese in Zukunft nicht mehr hine , ndr?nZen:
d - twdle Schule hat Besseres zu tun . ( Lebhafter Beifall bei den

Das Haus vertagt sich. Abg. Dr . Mener - Ostpreutzen ( Komm . )
beantragt auf dt - Tagesordnung der nächsten Sitzung die Grosse .Anfrage Brau « ( So * . ) über das Verhältnis des Breslau « Po .
ltzeiprasidenten zur Orgesch zu setzen. Der Antrag wird gegen die
Stimmen der 3 sozialistlschen Gruppen abgelehnt .
- t ; k- m t

'
r « SmV Anfrage der Sozialdemokraten

über d. e Personalpolttck des Minist « , de » Innern und über das
Vorgehen des f�atlstlschen Landesamts gegen Angestellte , die eine
schwarz * ro goldene Fahne gehißt hatten , tfooße An -
frage nber die Vorgänge an der Fürstin - Bismarck - Schille . — Kleine
Etats .
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Opernhaas
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"' / , Uhr : Peer Gqnt
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TevAes Theater
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! Kleines Theater
| ". Sitlir : fforoJ « Toctt « in

! Frl. Mo - meine Frsa

WÄWll ' WM
8 Uhr :

Hie Glßßen von Comeville
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iOrska , Janssen , Riemann ,
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®tB ÄoScsrn jur Nachricht , daß fulgrait Mit .

glicver zrstoldcn find :
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�iZ�elm Kenner
am 7. d. Mt».

Dir Einäschrrim ? nnkct am Mittwoch , drn I
12. 10. , vor : mitags 11' , Uhr, im Ärmtototium |
©tnchtfitofct , ouo statt .

Der Wrrhzrugfräser

« ermann 5enk
am 7. d. Mts .

Die Einäscherung findet am Donnerstag , dev j
1?. l». . nachmittags 3 Uhr. im Krematorium f
Baumschulen weg. Kie- sholzstraße , aus statt .

kttssdetk pörek
am 9. d. Mts .

DirBrerdix�nitfindrtamDoitnerst - g, dra lZ . Ot» !
tobrr , nachmirraqs V , Uhr, von drr Leichenhalle \
de-. Äitchhofes in Marzahn , aus statt .

Ehre ihren , " Unbenlun !

Siege ivetciiignng erwartet

Di « Drtoverwaltnng

>r « n verlange 1 » allrn elniedlLZIte « lreeckZkten ai >»ttr0cl <llcti

Urbin - T erpentinölware ,
die noch nie erreichte Qualität .

eignet sich für alle

Kü. clTLeriQreräte besonders
auch für Ö' fen , Badewannen ,
Xlosetts . Marmor , Stemböden
Hersteller ; Henkel &CieDmsel <iorf
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Täglich 7. 30 Uhr :
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Tod » nd Teufel

von Franh Wcdektnd .
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Del. : Mol . IM77
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Eütß - sanser
BiBthöW - KoiizBrt
Dvkf . ll - lVt «• �
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Lichtspiele
Reiohanbergpr Straßa 34.

Perii liss orisiiis"
mit VIggo Lanen ,

Carola TMlIo , Hanta
Tzattchewa , Rolf Prasch .

Jtici ' s ßeiteininis
mit d. Wunderaffrn Jack .
Freit . Pro�mmiwschsel .2 Erstaufführungen 2

— Anfang 6 Uhr. —
Gr . Orchester .

Sonntag Anfang *1*4 Uhr.

" / . Casiiio-lliBaiBr �

Exzellenz Maxe
Stg . 3' / , Uhr : pantesteldel »

Arbeiierhilfe fürSowjeirußland
Zurn Besten der hungernden russischen Kinder

OonnerSiag , den 13 . Okiober 1921 , abends 7 Uhr
Sophiensäle , Sophienstr . ( Nähe Hackescher Marti )

MügMWbiM
über

Neue Wege der Erziehung u . des

Llnierrichis in Gowjei - �ußland
Redner : Edwin Hörnle , Echrifisteller

Eintrittspreis 2 Mark

Oer Heinertrag des Abends ist für die Errichtung eines
Kinderheims zur Aufnahme hungernder russischer Kinder
beftimmt . Das Komitee Arbeiterhilfe

bfftes hellro , wirdrr - Ingrlroffen . per Liter 4. ZK,
» on 23 Litern an liefrresrei Haas

pliiil Rehfeldt . Drogenflroßbdlg .
Lladenstrahc 107 ♦ Mpl . IflIO u. 1714

Zur Haupt - und Schluss - Zlehung du

Preuss , gfaats -j�otferle
vorn 14. Oktober bFs 14. November

Prämien und Hauptgewinne :
* 750 ® ® $ 25 © 000

x 500000 x 200000

x 300000 100000
sind Kauflosc noch TorritijJ

1« t 1« I ' i» 1 ' l> ) Porto «0 Pt
50 M. j100 M. [ 2Ö0 M. I400 M. | » lr .

* ■- . 3Ljr ; « v StaatL Loa - Etanchmer
Fr « raUSSSf BERLIN W SC
Postscheckkonto 311 SS Verderacber Markt 10

IraBer-Ha�züi
Groste Ansnsahl . !
Billige Preise , i

l . Mohreiijtr . ZI
( Kolonnaden )

ll . Gt' . Frkf. Sir . llZZ
( nahe Ändroasstr . ) »
Auswahlscndung sof . ß

Amt Zentntm 7890
Sonntags geschlossen. �

ElternbeirÄtel Äicht -
Unten für eure Tatigke : -
findet ihr in der Schrift von
Dr. Kurt Kerläw - Löwen -

. stein, �Der Elterndeirat "
2. 50 Md. ) Buchhandlung
Freiheit ' . Brette Zit . 8 9.

Am 8. d. Mts . ver¬
starb nach dreitägiger

| Krankheit mein lieber j
Mann

Gottfried Kurz
| im 66. Lebensjahre .
| Die Einäscherung sin- 1
1det Donnerstag , nach- [
i mittags 2Va Uhr, im I
i KrematoriumGericht -

straße statt .
! Die trauernde Witwe J

Anna Äurj
geb. Gürtler

Böttgerstrabe 24

Tüchtige

visilÖtef
für chemische Apparate , zne
Beschäftigung in Hamburg
sofort gesucht. Persönliche
Vorstellung von 10 —12 .

I . Michael & Eo .
Barlln NW7, Mltt- Istr . 2 - 4

1

n ßooüciüesiep u
Friedrichstratte 213
Unter persönlicher

Leitung des Komponisten
r ' aul Lincke

FRAU LUNA
Ausstattungsoperette

hj ? . x�ximmzwarsm

ciresjs
Bsjsch

lilM RM Wl .l
Rattiise

staunend billig
von 300 W. an

SKymarn .
i Peisfulter
! für Damen und Herren I

von 2- WM. an [
I Feile f . Besatz }' amer . Op. 85, aastr . Op. |

110, Seal Et. 25. tdDeret - l
feil . 4511, an

Hnmetorfeile
' ür Sportpelze ,
sehr preiswert .

Pefzwarerthaus

A. Klaß &Co . |
Roienthnlsr Str . 10 41

am Had> eschen Maekl j

� epe » . - »« h.

KiWleiizl M
beschwerliche LridesM� bfftett

Wettigt auch ohne Diät .
»,GrazIaaa " »unschäd ! i -
ches. natürliche » Ems « -
tnngsmitt . Ueder 30 Jahre
mir höchsten Erfolgen de-
währt . 1 Pak . IS . —Mk.
3 Pak . 4. 1. 20 Mk. Qtto
Äeichel . Berlin 4 « ,

Etsendahnsttafte4 . >

Ischias

Bilder , Kunstblätter .
Wandschmuck mit und ohne
Nahmen taust man in der
Buchhandlung »ftrdbeit *,
Breite Strafte 8/9

Gefäß u. Bern - ßDa
Itte in ISTe�en be-

hierüber unantastd .
Heilerf . besteh. «. Referenden .

W - » - W
GaeKan «r,d Bruch

MMs . ftMM
kaufen zu hohemKur »

Ratzlaff & Zimmer
LlnlenstraB « 9 3

MüaiM ' e
Osten ,

GrUner Weg 80
aahlt Tagespreise für

Kupfer , Messisg ,
Blei , Zink etc .

■ ■ ■ ■ nnaHHB

Glühlampen
Halbwattlampan und samtl .

Elektro - Insl all. - Material
kauft

SeSröiier. Boniaügrstr. iBi
Fabrikgeb . IIL

KOGNAK

Misch « MMbeiill - BttbM ! ! !
«tnMlhwjJflele BerlmÄZt . StnienjirüBe 83 =85

(öcimüttsieit »on »pnsi . 9 Uhr bis nute . 4 Uhr

Televdv »: Hai Norde » 185 , 1239 , 1987 , 9714

Am Donnerstag , den 13 . Oktober ,
abends 6 Uhr , findet im Verbands - -

bureau Ltnienftr . 83 - 83 , Zimmer Ii ,
eine Sitzung der

MMWUlM - MMK
statt . Wir bitten sämtliche DNt -

g lieber dieser Kommisfion , bestimmt

zu erscheinen .

stoinsr Vsindrand M . 42 . 00
AllaschjsUC&frQ. 44 % 50 . 00
Stonadorfer 32 % 40 . 00

Resteurateure
Weinbrand Liter M.
45 . 00 . Sönitliche andere
Spirituosen , Weistniei »,
Botn » ein . Sektb i 11 ig st.
Zigaretten , Zigarren »
Tabak zu Fabrikpreisen .

Zckwrsttls
Berlin

Mllnzstr . 2, Xurmftr . SO
Potsdamer Straße 26 b,
Weistenburger Sttahe

Eike Franseckqftr .

Kriegsanteiiie wird zu 84 ° , in Zahlung genommen i

Mittwoch ab ' / - s Uhr geöffnet

Pelzmantel !
Seal Electric . . . . .3300 , 3900

mit Opossumbesatz 5500 , 7200

Mohär Plüschmäntel . . . . 975

Astrachanmäntel . 300 , 450 , 675

Seidenplüschmäntel 1050 , 1600

Sealplüschmäntel . . 2850 , 3500

Ulster 154, 225, 300, 412, 675
Rein wolIeneTuchmäntel 398 * Sport -
jacken , Wolle ,178 , 225 » Impr .
Mäntel 142 , 250 . Stoffröcke 66,112
Gummimäntel für Damen 300 , für

Herren 375 » Mantelkleider und

Gesellschaftskleider 396 » Kostüme

168 , 215 , 346 , 475 , 615 - 2700

WESTMANN

Spezialarzt
Dr. med . Karl Reinhardt
Potsdamer Str . 1 17. a . d. Lfltzowstr .

GWMeWlgedMvMM '
bewShttes öeilverslihrell vel skea

GeWeililslramvette ».
SWhilis . Simt' . hani ' . Melilelliev
Schnelle sichere «»bendlnn , ohne Bernf - stSrnnv .
Schmerzlose Salonrlvn�Knrr ». Harn - und Bln «
Untersuchung , «u. hunst und »rrnrung l -»strnlv ».

Seichte Zahlmeisr .
vor minder - verrlern oder
schädlichen Heilverfahren

Spr . >»,12 - 2 u. Sonnt . >/,I1 - l .
U/srnung

pü?.
9 Grol

Anzöge , Sdilöpfer
feinster Verarbeitungr aus prima Stoffen

Mk. 350 . - bis 760 . —
Grotte Auswahl in feinsten Maßsloffen
Eig - enes Atelier Solideste Preise

imex 6. m. H. H. ScliiaGplatz la "

M
behandelt erfolgreich ohne Operation
schmerzlos und ohne Berufsstörung . Bei
Nichterfolg Geld luritcb . Heilanstalt
« nd Röntgeninstitn » C. WeiBert ,
Brunnenstr . 191, Nähe Rosen : haler Platz .

Sprechst . 10- 12 v. 4-6. Sonntags 10-12.

Leicht beschädigte
Massiler , Istomane , Iugendschrifien ,

Sozialisiijche Literatur

25 % Preisermäßigung
Buchhandlung „Freiheit " , Berlin E 2 ,

Breite Straße 8/9

Achtung Goldarbeiter « cht « « «
slm Donnerctna . de « 1Z. vlitober 1021

« achmittaq , 41/, Uhr
im Dresdener Marien , Dresdener Str . 46

Versammlung
sämtl . Goldardeiter und - Arbeiterinnen .

Tagesard » » » « !
I. Bericht Uber die Tarifs rrhaudln « ,

ll . Berfchiedene »
Erscheinen aller unbedingt not »<»dig .

Donnerstag , den 18. Ohto6erl9Sl , add ». 0>/ , tlh «
in der Schnlaula , Gipsstrahe 2Z »

Zloiiilieii ' velsliWlWg
d erKran - und Aufzugs - Monteure
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• Tit . 477

Zahlabend
Hsut « ist in Erotz - Berlin Zahlabend , das heiht der Abend , an

dem gezahlt werden jott . Unsere Parteimitglieder wissen , daß
die Mitgliedsbeiträg « dazu dienen , die laufenden Geschäfte der
Partei zu führen . Der tägliche Kampf der politischen Organi -
sation im Interesse der Arbeiterklasse verlangt eine gesunde
finanzielle Grundlage , die es ermöglicht , die Parteiorganisationen
nach jeder Richtung systematisch auszubauen und für den not -
wendigen Klassenkampf täglich neu zu stärken . Muß schon für den
politischen Kampf im allgemeinen immer wieder an die Opfer -
bereitschaft der Parteimitglieder appelliert werden , so ist das in
besonderem Maße nötig , wenn die Partei besondere
Kämpfe zu bestehen hat : nämlich in der Zeit der Wahl .
�D- er Wahlkampf um die Ginheitsgemeinde Eroß - Berlin ist ein
Glück Klassenkampf , bei dem es sich um Lebensinteresien
der arbeitenden Bevölkerung handelt . Das Bürgertum macht die
erdenklichsten Anstrengungen , seinen Ansturm auf die Einheits -
gemeinde siegreich zu gestalten . Bürgerrat und Hansabund ,
Handelskammer und Hausbesitzer sammeln eifrig die Geldmittel ,
die zur Führung eines solchen Wahlkampfes unerläßlich sind .
Wenn auch die Arbeiterklasse an finanzieller Leistungsfähigkeit
infolge ihrer wirtschaftlichen Not nicht im entferntesten mit
den Angehörigen der bürgerlichen Parteien verglichen werden
kann , so muß doch auch sie sich darüber klar sein , daß ihr Wahl -
kämpf , d. h. der Kampf um die kommunalen Jnteresien der Ber -
liner Arbeiterschaft nur mit besonderen Geld -
Mitteln geführt werden kann . Ein Wahlkampf von solch
riesigem Ausmaße , wie ihn die Viermillion « nstadt Berlin gegen¬
wärtig erlebt , kostet naturgemäß große Summen .

Deshalb appelliert die Partei an Euch , Genossinnen und Ee -
nosien : Benutzt den Zahlabend , um , wenn es Eure wirtschaftliche
Lage erlaubt , von der Se l b st e i n s ch ä tz u na zu höheren
Mitgliedsbeiträgen von 10 und S Mark Gebrauch zu
machen . Diefie Marken sind auf allen Zahlabenden bei den Be -
zirksführern zu haben . In einzelnen Distrikten werden diese
Marken schon in erfreulichem Maße geklebt . Es gilt , dafür zu
sorgen , daß das in allen Distrikren geschieht . Darüber hinaus
ist es erfreulich , wenn besiergestellte Parteigenosien durch frei -
willig « Beiträge den Wahlfonds stärken und damit die
Schlagkraft der Partei erhöhen . Solche Beiträge können einge -
zahlt werden an den Kasiierer des Bezirksverbandes Berlin -
Brandenburg , Breit « Str . 8/g , und auf das Postscheckkonto 104 500 .

•

. . Der Tag der Stadtverordwetenwahl , der Tag des 10. Oktober
rückt näher . Alle Parteien arbeiten die letzten Tage mit Hoch -
druck . Auch wir müsien auf den heut « stattfindenden
Zahlabend die letzten Vorbereitungen treffen , die noch
auszuführenden notwendigen Arbeiten besprechen und oerteilen .
Dazu ist notwendig , daß die schwere Arbeit nicht den
Funktionären allein überlas sen bleibt , son -
dern es ist in diesen Tagen die Pflicht eines jeden unserer
Mitglieder , nach besten Kräften mitzuarbeiten . Jeder
gebe sein Bestes , jeder muß mithelfen , mit -
werben , agitieren .

Wollen wir am Sonntag , den 10 . Oktober ,
ein « sozialistische Mehrheit , wollen wir für die U. S . P . e i n
gutes Resultat , so müssen in den nächsten
Tagen unsere Anstrengungen verdoppelt wer -
den .

Wir erwarten , daß die n o t w end i g « P a r te i °
« rbeit auf allen Gebieten von der Gesamtheit
unserer Mitglieder ausgeführt wird . Wer
jetzt noch tatenlos bei Seite steht , verkennt

' ien Ernst her Situation , schädigt sich und
' s eine eigen « Partei .

Hinein in die Kleinarbeit , tu « jeder seine
Pflicht !

U. S . P . D. Bezirksverband Berlin - Branbenburg .

Tatarennachnchien aus dem ( Sastwirisgewerbe
Di « bürgerlich « Presse kann ihr « sensationelle , irre -

führende Berichterstattung auch jetzt noch nicht
lassen . Gestern wieder berichtet sie in ihrer bekannten großen
Aufmachung , daß zwei Angestellte im Zoologischen Garten ange -
griffen worden seien . Den einen habe man schwerverletzt nach
der Rettungswache gebracht , dem andern , d. h. seiner Begleiterin ,
sei die Handtasche gestohlen worden . .

Ein « sofort angestellte Ermittlung , die durch berufen « Personen
«vfolate , hat folgendes ergeben : Der Angestellte D. fühlt « sich in i
der Näh« des Zoo durch den ihm von einigen Streikenden nach - >

Beilage zur „Freiheit "

gerufenen AuÄ>ruck „ Streikbrecher " verletzt , drehte sich u>m und

schlug mit einem sogenannten Totschläger um sich. Es wurde

festgestellt , daß er bei dem entstandenen Handgemenge eine durch -
aus unbedeutend « Verletzung davongetragen hat , der er selbst

auch keinerlei Bedeutung beimißt . Seine Begleiterin geriet bei

dem Vorfall ins Handgemenge , wobei ihre Handtasche ausiprang
und ein Teil des Inhalts herausfiel , um den sie sich im Be -

streben , fortzukommen , garnicht weiter gekümmert hat . .
Die Sache hat übrigens ein merkwürdiges Nachspiel . Am

Dienstag vormittag erjchien der Direktor Schüler im Streiklolal

am Zoo und ließ von zwei mitgebrachten Kriminalbeamten zwei
Streikende verhaften , die angsblich diesen „ schweren Raub -

Überfall " verübt haben sollten . Die Verhafteten wurden

aber keineswegs nach der Wache , sondern nach dem Nestau -
rant am Zoo gebracht und nach einiger Zeit von dort aus

entlassen . Ueber dieses eigentümliche Verfahren wird noch zu
reden fein .

Eine ähnliche Räubergeschichte wird über einen Vorfall am

Pschorrhaus an der Kaifer - Wilhelm - Gedächtniskirche verbreitet .

Einige Streikende betraten dieses Lokal , einer von ihnen schwang

drohend einen Stock und rief dem Wirt Feilsch zu : „ Dich werden

wir schon noch klein kriegen . " Feitsch ließ den Mann durch die

bereitstehende Polizei feststellen , und damit war die Sache er -

lcdigt . _ �
So sehen die gewichtigsten der 30 Alarmfälle aus , welche den

Berliner Philistern gestern wieder einmal von ihren Leib - und

Morgenblättern zum Kaffee serviert wurden .

Gerechte Beurteilung einer Verzweiflungstat
Einen unerwarteten Ausgang nahm die Verhandlung wegen

Kindesmordes gegen die polnische Arbeiterin Martha

Schulz , die sich gestern vor dem Schwurgericht des Land -

gerichts II zu verantworten hatte . Die Angeklagte arbeitete auf
einem Gute bei Schöneiche und hatte ein uneheliches Kind zur
Welt gebracht . Sie wurde aus diesem Grunde von
der Eutsherrschaft entlassen , die Gutsherrschast ver -
bot auch , daß das Kind bei einer anderen Frau auf dem Gute Oer ,
bleiben könnte .

Die Angeklagte kam dadurch in ein « traurige Lage , da sie asch
keine Alimente erhielt . In ihrer Verzweiflung hat sie eines

Tages das einen Monat alt gewordene Kind in ein in der Nähe
fließendes Gewässer geworfen , wo es zu Tode gekommen ist . Ent -

gegen dem Gutachten des ärztlichen Sachverständigen , der nur eine

verringerte Zurechnungsfähigkeit bei der Angeklagten bei Aus -

Übung der Tat annahm , verneinten die Geschworenen auf Antrag
des Rechtsanwalts Appel die Schuldfrage , so daß das Gericht
auf Freisprechung erkannte . Auf die Anklagebank gehörte nicht
die zur Verzweiflung getrieben « Mutter , sondern die Unmensch -
liche Eutsherrschaft .

Wieder ein bestechlicher Wohnungsbeamter
Wegen Bestechung in zwei Fällen war der Beamte eines

Wohnungsamres , der Kaufmann Fritz Kaeslath , angeklagt .
In der gestrigen Verhandlung kam durch Fragen des Anklage -
Vertreters an die Zeugen zur Sprache , daß der Direktor
des Wohnungsamts , Laport « , von dem ganzen
Sachverhalt , welcher der Anklage zugrunde
liegt , Kenntnis gehabt hat , trotzdem aber
keine Anzeige erstattet , den Angeklagten nicht
nur nicht entlassen , sondern ihn weiter in der
Vertrauensstellung als Prüfer belassen hatte .
Als Zeuge wurde ferner auch der Leiter des Wohnungsnachweises
bei den Wohnungsämtern , Strauch , vernommen , gegen den

ebenfalls eine Anklage wegen Bestechung erhoben ist , der aber
trotzdem seinen Vertrauensposten weiter bekleidet . Der Rechts -
anwalt Pulvermacher , welcher die Bestechungsaffären bei den
Wohnungsämtern bearbeitet , bekundete , daß viele Vestechungs -
fachen wegen Personalmangel gar nicht dearbeitet
werden konnten . Der Anklagevertreter hielt diesem Zeugen vor ,
ob es richtig sei , daß es vorgekommen sei , daß die Vorgänge auf
den Wohnungsämtern selbst verschwanden , sobald die Staats -
anwaltschaft die Sachen aufklären wolle . Der Zeuge bestätigte ,
daß er ebenfalls den Verdacht habe , daß die amtlichen Vorgänge
auf den Wohnungsämtern selbst verschwunden seien . Staats -
anwaltschaftsrat Dr . Berliner führte in seinem Plädoyer
aus , daß im öffentlichen Interesse mit den schärfsten gesetzlichen
Mitteln die auf dem Gebiete des Berliner Wohnungswesens ein -
gerissenen Mißstände , die schon öffentliches Geheimnis seien , be -
kämpft werden müßten . Aus diesem Grunde beantrage er gegen
den Angeklagten 2 Jahre Gefängnis und 2 Jahre Ehrverlust .
Das Gericht erkannte auf 3 Monate Gefängnis .

Gegen bestechliche Angestellte und Beamte muß mit aller Rück -
sichtslosigkeit vorgegangen werden , da diese nicht nur die Jnstitu -
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tion , sondern auch ihre ganze Kollegenschaft in Verruf bringen .

Die Beamten und Angestellten der Wohnungsämter sollten darum

in ihrem eigenen Interesse für die Aufrlärung aller Klagen

sorgen , und wie es bereits in einigen Wohnungsamtern üblich

ist von sich aus auf Beseitigung unredlicher Elemente drängen .

Es darf auf keinen Fall geduldet werden , daß irgendwelche Kreise

aus der Wohnungsnot noch ein Kapital schlagen .

Ein städtischer Telephonerlaß
Infolge der am 1. Oktober eingetretenen erheblichen Steige -

rung der Fernsprechgebühren hat der Berliner Magistrat an die

Bezirksämter eine Rundverfügung gerichtet , in der sämtlichen
städtischen Verwaltungsstellen zur Pflicht gemacht wird , bei der

Einrichtung und Erweiterung der Fernsprechanlagen sowie auch

bei Veränderungen mit Rücksicht auf die Finanzlage der Stadtver -

waltung künftig die größte Sparsamkeit anzuwenden . Durch sorg -

fältige Prüfung soll festgestellt werden , ob nicht durch gemeinsame

Benutzung eines Fernsprechapparates von mehreren zusammen -

hängenden Dienststellen Einschränkungen gemacht werden können .

Ferner wird daraus hingewiesen , daß im Hinblick auf die teilweise
' Gebührenpflicht der Gespräche auch bei dem Sprechvcrkchr außer -

! halb des städtischen Fernsprechnetzes die größte Sparsamkeit zu

beachten ist . P r i v a t g e s p r ä ch c sind nicht mehr ge -

stattet . Allen Angehörigen der städtischen Verwaltung ist auf -

gegeben , dieses Verbot streng zu beachten , da Zuwiderhandlungen
als unberechtigte Belastung der Stadtkasse angesehen werden und

unter Umständen zur strafrechtlichen Verfolgung führen können .

In der „ Scala " bringt das Oktoberprogr a m m vier

Allrakrionen , die einen Menschen von Geschmack teils so gefallen ,
teils so empören können , daß sie extra erwähnt werden sollen .
Sehr amüsant sind die 11 W u st e n s ö h n e , die die unglaublich -
sten Luftsprünge und Pyramidenstellungen zeigen und dies mit
einem arabischen Humor , daß das ganze Haus mit schallendem
Gelächter verfolgte , wie diese 11 Wüstensöhne gleichzeitig die

verschiedensten Purzelbäume . doppelt in der Luft schlugen . Das
russische Tänzerpaar T am ara Gamsatourdia und

Alexandre Demidoff hatte es schwer , denjenigen zu ge -
fallen , die im selben Saale wenige Tage vorher die hinreißende
K a r s a v i n a gesehen hatten . Aber auch dieses Paar hat die
Verve und die Kunst , die das alte russische Ballett zu einer euro -
päischen Sehenswürdigkeit gemacht hatte . Besonders der P u p -

pentanz war sehr hübsch . Läpp und Habel traten in der
Maske von zwei Börsenjobbern aus , die sich stillschweigend aber

urkomisch im Gespräch befanden . Man traute keinem von beiden

zu , daß er einen Tisch beben könne , bis sie sich als allererste Akra -
baten entpuppten . Und zum Schluß als 11. Nummer kam die

große Sensation „ Der Boxkampf des Jahrhunderts " von
D e m p s e y und E a r p e n' t i e r. Wir sind ja der Ansicht , daß
das Boxen als Körperübung und Verteidigungsmittel nicht zu
verwerfen ist , so wenig wie Turnen , Klettern , Schwimmen . Was
aber das bezahlte Boxerstarsystem daraus gemacht hat , kann einen
gesunden Menschen nur mit Ekel erfüllen . Ungezählte Millionen ,
weit über hundert , sind aufgewandt worden , um die beiden
Preisboxer zu honorieren , eine Riesenarena zu bauen , zahllose
Sonderzüge in Bewegung zu halten . Und wofür ? Daß ein
Amerikaner einen Franzosen so lange mit der Faust auf den
Magen oder unters Kinn haut , bis er bewußtlos liegen bleibt .
und weggetragen werden mußte . Psychologisch interessant war der
Schluß des Films . Die Massen , die oft zu Zehntausenden auf -
gestanden wären , um nur ja zu sehen , wer zuerst hinfällt , blieben
beim endgültigen Sturz Carpentiers ruhig sitzen , man sah auch
keinen sofortigen Ausbruch des Beifalles , es war , als ob sich die
Natur selbst dieser Besucherschar geschämt hätte , das Nieder -
schlagen eines Menschen durch Magenhiebe als einen besonderen
Triumph zu feiern . Auch Dempsey stand dumm und verlegen da .
bis die peinliche Situation vorüber war , das Menschliche unter -
drückt und Zehntausende nun aufstanden und den größten Helben
der Jahrhunderte , den Vorer Dempsey , bejubelten . In einem
Schlugmarsch erstarb das Pfui Teufel , das hoffentlich die meisten
Zuschauer gefühlt haben .

Einbrecher haben erneut den Kleiderwerken Vaer Sohn , Berlin
N. 4, Chausseestraße 23/30 , einen Besuch abgestattet . Genau wie
bei dem letzten Einbruch sind sie von dem Nachbararundstück ,
dem Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater aus , über das Dach
geklettert . Die Einbrecher schnitten auf dem Dache in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag eine Oefsnung , durch die sie in die
Werkstatträume der Firma gelangten . Dort entwendeten st « eine
Anzahl der Firma zur Abänderung übergeben « Kleidungsstücke
und andere Sachen .

Stab
Der Streikbrecher

Von Arthur Holjtscher
lt . s»- ti . «ung. 1 ( N- chdn . - «rtoien . )

Ein paar Vorstellungen und Erinnerungen wühlten sich

trag und schläfrig durcheinander ; Zorn und Bitterkeit legte

sich wie eine zähe Asphaltmasse um sein Gehirn herum und

blieb auf allen Poren seines dumpfen Wesens liegen , so daß
er nicht Atem schöpfen konnte inwendig .

Es war ihm unrecht geschehen , das war sicher . Das heiht ,
man hatte ihn verfolgt und wollte ihm an den Leib wegen
eines Verbrechens , das er nicht begangen hatte . Wenn man

ihm damals an den Leib gegangen wäre , wie er das Huhn

gestohlen , die Milch ausgetrunken , die Postpaket « vom Brief -
kästen heruntergeholt und die Marken von den Umschlägen
weggerissen hatte , — das wäre nicht unrecht gewesesi . Aber

jetzt konnte er nicht mehr zu den Alten im alten Holzhaus
daheim und nicht zu den Geschwistern mehr heimkehren .

Toms schmutziges Gesicht war nah von Tränen . Er

gluckste und gurgelte laut , und seine Tränen fielen über die

vorstehende Oberlippe hinunter durch die Luft auf die

Ueberreste seiner weihgelaufenen Stiefel , die er an seinen

Fühen mit Spagat umwickelt und zugebunden trug , und

machten schwarze Flecken auf den Schuhen .
Daheim in der alten Hütte , wo Küche und Wohnzimmer

derselbe Raum für acht Menschen , sechs Erwachsene und

zwei Kinder war , hatte er ' s nicht sehr gut gehabt alle Tage .
Hie und da waren nur sechs oder auch nur fünf zu Hause ,
aber das dauerte nicht lange . Die Familie hatte keine grohe
Ausdauer in der Arbeit , und kaum war einer oder eine

ein paar Tage lang draußen gewesen auf einem „ Job " , so
kam er oder sie auch schon bald wieder mit hängenden
Mundwinkeln zurückgeschlurft , und die breiten siände

baumelten ihnen resigniert an den langen Armen herunter .

Aber in der großen geblümten irdenen Schüssel gab ' s
immer etwas zu essen , einen pappigen festen Brei mit ein

wenig Kohlblättern oder Gemche drin oder auch ein Stück

irgendwoher geholtes Fleisch . Die Alten keiften wohl , aber

das taten sie doch immer , ob sie Ursache oder keine hatten :

im Grunde waren sie gutmütig und leicht versöhnt . Und

mit den beiden Kleinen , die komisch und flink waren , konnte

man tagelang herumspielen und sich kostlich unterhalten .

Ol' ckack ' Ol ' mainie Lue ! Nicht wiedersehen . Nicht

mehr . Es schüttelte ihn , so oft er diese Worte aus sich

herausstieh , vor sich hinfprach , flüsterte , stotterte oder
brüllte , je nachdem der Schmerz in ihm anschwoll oder nach -
lieh . Er wurde immer unglücklicher , und es wurde ringsum
immer dunkler . Schliehlich lieh er sich wie ein Stück Stein
oder einen Sack Sand von seinem Meilenstein in den Graben
hinunterkollern , wo er im Gras unter der Chaussee in
tiefem und gesundem Schlaf neun Stunden lang liegen blieb ,
bis in aller Eottesfrühe hinein , mit offenem Mund , der

ganz weih ausgepolstert war vom Staub , den die vorüber -
fahrenden Karren und Automobile auf der Chaussee empor -
wirbelten .

Toms Schuhe waren , als er auf ihnen in Trenton im
Staate New Jersey angelangt war , bis auf ein Stück brllchi -
ges Oberleder zusammengeschmolzen . Zeitungspapier , viel -
fach zusammengelegt , ersetzte die Sohlen . Der Spagat hielt .
In Trenton aber hatte Tom unter der Brücke an der Kanal -
böschung ein Paar Schuhe gefunden , von dem der rechte
einst ein Knöpfstiefel gewesen war . der andere aber ein noch
ganz gut brauchbarer Halbschuh . Dieses Glück nahm Tom als
beste Vorbedeutung auf und zog mit erneuter Hoffnung auf
die letzte Etappe seiner Reise los .

Am Dienstagabend war er in New York , der Stadt , von
der im Kreis der Angehörigen um die geblümte Schüssel
schon immer die Rede gewesen war — und die er wahrschcin -
lich nie gesehen hätte , wenn das Leben ihn nicht gezwungen
hätte , von der guten alten Schüssel fortzulaufen . Von der
Stadt New Park hieh es . daß es in ihr immer Jobs für
Nigger gibt , daß man dort feit Menschengedenken keinen
Niggex gelyncht hat , ja , daß sogar , was noch merkwürdiger
war , als die gleiche Bank für Weihe und Schwarze auf der
Trambahn in Maryland , grohe und hohe Häuser in der
Stadt standen , darin Schwarze und Weihe zusammen ihre
Wohnungen hatten . Im selben Haus , auf demselben Stock -
werk , sogar in Zimmern nebeneinander .

« In New Pork gibt ' s immer einen Job für Nigger ! "
- - Ein Job ! ein Job für Tom ! Dollar in der Tasche

und einen neuen Anzug und ein Paar Schuhe vielleicht !
Vor der Fähre am Hudson stand er und wiederholte die
Worte in sich , gaffend und mit offenem Mund und runden
Augen hinübcrstarrend auf die Häuser — Türme . Berge
von Häusern , unermeßlich große Häuser , grohe . löcherige
Häuser , riesige Häuser drüben an der Slldspitze von Man -
hattam . Auf dem Wege von Trentom hierher bis ans
Wasser in Hoboken waren überall Nigger mit allen mög -
lichen Arbeiten beschäftigt gewesen ; aber drüben , wo die
grohen , löcherigen Häuser standen , die riesigen eckigen

Häuser , dort war es . das war New York , von dem daheim
in der alten Hütte die Rede ging , dah es dort immer Jobs
für Nigger gäbe . Dort hinüber muhte man , denn dort

- waren die Jobs , Dollars in Toms Tasche . Fähre kostete
Geld , aber es war nicht die erste Fähre seit Virginien . Das
machte man so: Es standen da Wagen hinten in der Reihe ,
wartend , und hinter dem letzten sah niemand zu . Mit einem

Schwung konnte man sich oben zwischen den leeren Blech -
kannen im Wogen verkriechen und drüben dann auf der
anderen Seite des Wassers hinausspringen , ohne vielmehr
dabei zu riskieren , als einen Fuhtritt oder einen Peitschen -
schmih oder im besten Fall einen Fluch hinterdrein . Dann
hui ! um die nächste Straßenecke .

Tom schlich um die letzten Wagen in der Reihe herum und
wartete auf eine Gelegenheit .

Plötzlich stand jemand neben ihm und sagte : „ �Vavt a
Job ? "

Tom streckte dib Zunge aus dem Mund und kniff die
Zähne um die Zunge zusammen . Ihm war fast schlecht vor
Staunen geworden . Er wußte nicht , was das heißen sollte .
wie ihm geschah . Mit langsam hin - und herschwingender
Zunge leckte er sich die Oberlippe blank .

Der Mann war ein dicker , weiher Amerikaner mit fleischi -
gen Fäusten , die wie Beulen aus den Hosentaschen seines
großkarierten Anzugs sich herauswölbten . Er hatte eine » '
runden , steifen Hut auf seinem breiten Kopf sitzen , hinten
den Nacken geschoben . Aus seinem Mundwinkel stach e
Zahnstocher heraus , den er dann mit einem Strahl von g
kautem Gummi auf die Straße spuckte .

Tom erinnerte sich nicht , in seinem ganzen Leben in solt
menschenfreundlicher Absicht von einem Weihen angesprochei .
worden zu sein . Er hob seine rechte Hand mit der Fläch
nach außen zu seinem Kops und grinste ungläubig über sei
ganzes Gesicht .

„clot a Job kor me ? " „ Haben Sie Arbeit für mich , Boß ?
Der Amerikaner riß den Mund auf , kratzte mit den

kleinen Finger hinten an einem schadhaften Zahn in seinen �
Oberkiefer , kniff die Augen zu und drehte sich zum Gehe ,
um . Dabei hörte Tom etwas aus dem aufgesperrten Mund .
das wie „ Oome along " klang . Er ging hinter dem Amerj .
kaner her , der an dem Schalter für sie beiden den Ueber -
fahrtspreis erlegte : dann schoben sie sich die Barriere ent
lang der Fähre zu , aus der auf der anderen Seite de¬
Barriere die Angekommenen in entgegengesetzter Richtung
nach Hoboken vorwärts drängten .

( Fortsetzung folgt . )



Solidarität mit den

Gastwirtsgehilfen
Plenarversammlung der Berliner Gewerkschafiskommisswn

In einer Plenarversammlung der Berliner Eewerkschaftskom -
miffion am Montag re - serierte unter anderem Genosse Dr . H i l f e r -
ding über die

Steuerftagen
Nachdem der Referent die innen - und augenpolitische Bedeutung

dieser Frage eingehend erörtert und die bisherige Finanzwirt -
schaft einer Kritik unterzogen hatte , kam er zu der Forderung ,
dag radikal mit dem bisherigen System der Steuerwirtschaft
gebrochen werden müsse . Damit Deutschland seinen Perpflich -
tungen aus dem Friedensvertrag und dem Ultimatum für die
nächste Zeit nachkommen und das Gleichgewicht im Staatshaus -
halt wieder herstellen kann , müsse die Forderung der Erfassung
der Sachwerte als einziger Ausweg aus der Finanz -
kalamität und zur Vermeidung einer Katastrophe in den Vorder -
grund geschoben werden . Das Reich müsse unmittelbar an den
» achwerten beteiligt werden , damit die Steuererträgnisse onab -
Hongig bleiben von den Schwankungen der Papiermark .

Alle Jnduftrieunternehmungen , die eine Körper -
jchaftsform besstzen , müssen einen bestimmten Anteil ihres Kapi -
tals dem Staate ausliefern . Bei den landwirtschaftlichen
Betrieben wird in ähnlicher Weise eine Hypothek an erster
Stelle für den Staat eingetragen . Für die kleineren industriellen
Unternehmungen mutz eine besondere Gewerbesteuer ge -
schaffen werden . Das alles ist notwendig , damit der Staat rasch
und direkt in den Besitz bedeutender Geldmittel und Erträgnisse
gelangt .

Die Besitzenden fürchten die Erfassung der Sachwerte und dieser
Furcht entspingt der

Anleiheplan der Industrie ,
der dem Staat wohl in den Besitz grösserer Geldmittel bringt ,
aber nicht dos Problem der neuen Steuern und der Deckung
des Defizits im Staatshaushalte löst . Diesser Plan ist für uns
nur diskutabel , wenn ausdrücklich festgestellt wird , datz die Geld -
m. ittel dieser Kreditoperation der Industrie angerechnet wird
auf die Erhöhung der Steuern oder auf neue Besitz -
st e u e r n. Keinesfalls darf die Kreditaktion der Industrie die
Aktion für Erfassung der Goldwerte » erhindern . Wenn die Volks -
partei in das Kabinett eintritt , dann hört der Druck auf die

Industrie auf und aus dem Anleiheplan wird so wie so nichts
werden . �

Die dringendste Forderung der Arbeiterschaft mutz die der
Wiederherstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte fein ,
denn jeder Neudruck von Noten bedeutet auf die Dauer ein
weiteres Sinken des Reallohnes . Die Kardinalfrage bleibt die

Stabilisierung oder Erhöhung des Dtarkwertes .
Unsere ausländischen Zahlungen müssen wir decken durch Ertrag -
nisse unserer durch und durch gesunden Wirtschaft , aber nicht mehr
durch Neudruck von Papiergeld und Verkauf der Mark . Alle
wirtschaftliche und politische Macht mutz eingesetzt werden , um mit
der bisherigen Finanzwirtschaft zu brechen .

Vor Görlitz war zwischen den beiden sozialistischen Parteien
in dieser wichtigsten Frag « der gesamten inneren und äusseren
Politik eine weitgehtnde Berständigung erfolgt . Die Erfassung
der Sachwert « wird bei den Besitzenden grötzten Widerstand aus -
lösen und kann nur im Kampfe durchgesetzt werden , nicht aber
durch ein

Bündnis mit der Partei der Befitzenden ,
der Deutschen Volkspartei . An der Frage der Erfassung der Sach -
wert « kann keine sozialistische Partei vorübergehen , sie ist keine
nur materielle , sondern eine politische Frage , und bei
ihrer Lösung kann es kein Ausweichen und kein Kompromitz geben .

Nachdem Genosse Dr . Hilferding einige Fragen aus dem
Plenum der Versammlung beantwortet hatte , berichtete Stroh -
l i n g e r über den

Kampf im Gastwirtsgetverbe
Aus dem Bericht ist zu entnehmen , daß sich etwa 35 wo An -

gestellte im Streik befinden bzw . ausgesperrt sind . 380 Betriebe
mit über 5000 Angestellten haben die Forderungen bereits b e -
willigt . Bei denk Kampf im Gastwirtsgewerbe handelt es
sich nicht um eine einfach « Lohnbewegung , sondern
um den Weiterbestand der Organisation . Di « Ein -
fiihrung des 10 Prozent - Systems bedeutet eine Konservie - >
rung des Trinkgeldsystems . Die Unternehmer haben
in ihren Versammlungen ganz klar ausgesprochen , datz es ihnen ■

nicht darfiuf ankommt , mehr oder weniger Lohn zu zahlen , son - >

dern daraus , die Organisation zu sprengen . Der Schiedsspruch
des SchlichtungsauSschusses , den die Arbeitnehmer angenommen i
haben , wurde von den Arbeitgebern verworfen . Auch bei

Verhandlungen im Arbeitsministerium usw . verharrten die Unter -

nehmer auf ihrem ablehnenden Standpunkte . Die Stimmung der
Streikenden ist ausgezeichnet und der Kampf wiöd zu einem sieg -
reichen Ende geführt werden .

von der Arbeiterschaft wird verlangt , datz fi « es nicht

zugibt , datz in bestreikten Saalgeschästen die Arbeiten von Streik «

brechern verrichtet werden . Alle Arbeitervereine haben

dafür zu sorgen , datz bei Festlichkeiten keine Streikbrecher
bedienen . Die Zahlung von 10 Prozent Ausschlag mutz abge -

lehnt werden . Bon der Solidarität der gesamten

Arbeiterschaft wird erwartet , datz fie nur solche Lokal «

besucht , wo die Forderungen bewilligt find . Die Streikposten

müssen unterstützt werden .
Bon dem Ausschutz der Gew er kschastskom Mission wird mit den

beteiligten Organisationen über schärfere ZHatznahmen gegenüber
den halsstarrigen Unternehmern beraten werden .

Der vorgeschrittenen Zeit wegen wurden die anderen Punkte

von der Tagesordnung abgesetzt . Sie werden in einer baldigen

Versammlung ihre Erledigung finden .

Gireik der Holzarbeiter siegreich beendet

Die streikenden Holzarbeiter für Annahme des Abkommens

In einer Riesenversammlung am gestrigen Dienstag erstattete

Genosse B o e s e den streikenden Berliner Holzarbeitern Bericht
iiber die neuerlichen Verhandlungen mit den Berliner Holz -
industriellen . Den scharfmacherischen Holzindustriellen ist es n i ch t

gelungen , den Reichsmanteltaris zu zerschlagen . Nach dem Ab -
kommen erkennen die vertragschlietzenden Parteien den Reichs -
m a n t e l v e r t r a g mit gewissen Ausfiihrungsbestimmungen für
Grotz - Berlin an . Aus den Vereinbarungen für die

Wiederaufnahme der Arbeit wäre zu erwähnen , datz
Mahregelungen aus Anlatz des Streiks beiderseits nicht vor -

genommen werden dürfen . In Zweifelsfällen soll ein paritätisch
zusammengesetztes Schiedsgericht unter unparteiischem Vorsitz ent -
scheiden . Hinsichtlich des Anspruches auf Urlaub wird
der Streik nicht als ein « Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses
angesehen . Das Lohnabkommen steht Stundenzulagen
auf die am 10. August lS2l bestandenen Löhne je nach Alter und
Arbeitsart ab 1. Oktober 1921 von 0. 79 bis 1,75 M. . ab 1. No¬
vember 1921 0,30 bis 0,75 M. , ab 1. Dezember 1921 0,20 bis

0,50 M. vor . Für Facharbeiter mit einem Lohn von 7,75 M.
und mehr , beträgt die vom Tage der Arbeitsaufnahme an zu
zahlende Zulage 1,50 M. Die Zulagen am l . November und
1. Dezember 1921 bleiben auch für diese Arbeiter bestehen . Die
Norm der Lohnhöhe der einzelnen Arbeiter und Arbeite -
rinnen schwankt je nach Alter und Berufsart am 1. November
zwischen 3,99 und 8,59 M. , am l . Dezember zwischen 4 und 9 M.
Die M i n d c st l ö h n e sind in allen Klassen 10 Prozent niedriger .
Zvie Zuschläge für die Ueber stunden betragen 25 Pro -

zeikt , für Nacht - und Sonntagsarbcit 50 Prozent des

vertraglichen Durchschnittslohns .

Nach eingehender Aussprache stimmte die Versammlung mit

groher Majorität dem Lohnabkommen zu . Nach Regelung
etwaiger Betriebssragen soll die Arbeitsausnahme geschlossen am

Donnerstag erfolgen .

Wie wir kurz vor Redaktionsfchlutz erfahren , haben gestern nach -
mittag um 2 llhr die Unternehmer getagt und das getätigte
llebereinkommen angenommen . Damit ist nun der grosse
Kampf der Holzarbeiter auf der ganzen Linie siegreich beendet
worden .

Auf den zehnwöchigen Kampf der Holzarbeiter werden wir seiner
Bedeutung wegen besonders zurückkommen .

Streik der Mitteldeutschen Eisenbahner ?
Unzählige Klagen müssen wir fortwährend über das Reich

Grocners veröffentlichen . Die Eisenbahndirektion in Halle
leistet sich nun das besondere reaktionäre Vergnügen , nicht nur
die Rechte der Betriebsräte , sondern auch den Acht -
stundentag zu beseitigen . Dieses reaktionäre Gebahrcn hat eine
grosse Aufregung unter der Arbeiterschaft des Eifenbahndirektions -
bezirks Halle gebracht Gemeinsam hat der Deutsche Eisenbahner -
verband sfreigcwerkichaftlich ) mit dem christlichen G. d. E. und
dem Allgemeinen Eisenbahneroerband Steckung genommen und
in einem Flugblatt das reaktionäre Ansinnen der Eisenbahn -
direktion Halle festgenagelt und zurückgewiesen . Die Belegschaft
ist dereit . evtl . in den Streik zu treten . Eine Urabstimmung soll
entscheiden , ob der Gcsamtbetrieb in Halle stillgelegt werden soll .
Nach den vorliegenden Meldungen hat sich bereits eine grosse
Majorität für den Streik entschieden .

Es wird nachgerade Zeit , datz mit dem Regime Groener
aufgeräumt und mit seiner Bureaukratic Fraktur geredet
wird , die durch ihre Machenschaften den Wirtschaftsfriedcn ge -
fährdcn . Der Reichstag wird nicht umhinkönnen , sich bald und
gründlich mit dem Reich Groener zu beschäftigen .

Beendigte Lohnbewegung
Am Sonntag , den 9. Oktober 1921 . vormittags , nahm ein « sehr

gut besuchte Versammlung der im Glas - und keramischen Eroh -
Handel beschäftigten gewerblichen Arbeiter Stellung zu dem
durch Schiedsspruch vom 6. Oktober 1921 festgeleglen neuen
Lohnabkommen . Die Arbeitgeber hatten in letzter Stunde
ihre Bereitwilligkeit erklärt , in einzeliwn . von der Organisation
bezeichneten Positionen über den Schiedsspruch hinauszugehen .

Die Versammlung stimmte nach langer und sehr sachlicher
Diskussion dem so geschaffenen neuen Lohnabkom -
m e n zu .

Tarifverträge und alle nähere Auskunft sind beim Deutschen
Transportarbeiter - Verband , Engelufer 24/25 , Zimmer 33, zu er¬
halten .

Eisenbahner ! Di « Betriebsobleut « de « Eisenbahnbetrieb «
werden ersucht , am Freitag , dem 14. Oktober , von 10 Uhr morgens
bis nachmittags 5 Uhr Wahlmaterial beim Genossen A. Holz ,
Breite Strahe 8 9, in Empfang zu nehmen . Erscheinen «v. Ber -
treter ist unbedingt erforderlich .

Werbeausschutz der U. S . P . D. Eisenbahner - Berlin .
Metallarbeiter . Am Donnerstag , den 13. Oktober , abends

6 Uhr . findet im Verbandsbureau . Linienftr . 83 84, Zimmer 14.
eine Sitzung der Auhenmonteur - Kommiffion statt . Wir bitten
sämtliche Mitglieder die ' er Kommisston , bestimmt zu erscheinen .

Berbanb der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Ortsvsrwaltung
Berlin , 14. Verwaltungsbezirk Neukölln , Britz , Rudow . Buckow .
Donnerstag , den 13. Oktober 1921 , abends 7 Uhr . findet im
Karlsgarten , Karlsgartenstratze , eine Bezirksversammlung statt .
Tagesordnung : 1. Organisationsangelegenheiten . 2. Die kommen -
den Stadtverordnetenwahlen und ihre Bedeutung für die ftödt .
Arbeiter . 3. Verschiedenes . — Zahlreiches Erscheinen ist Pflicht !

Arbeiter - Bildungsschule LtGp .
Arbeitsplan für das IV . Ouartal 192i . .

I. Der Marnsmus in der Praxis
Der wissenschaftliche Sozialismus als Grundlage der modernen Arbeiter «
bewegung . — Die Stellung des Marxismus zu den Hauptproblemen der wirt -
schaftlichen . kulturellen und politischen Entwicklung . — Die Hochentwicklung
des Kapitalismus und der politische Aufstieg des europäischen Proletariats . —
Reformistische und revolutionäre Tendenzen in der Arbeiterbewegung . — Der
Weltkrieg und die Krise des Marxismus . — Die Irrwege des Kriegslozialis -
mus und des Bolschewismus . — Die weltpolitische Entwicklung und der Stand
de? Arbeiterbewegung in den einzelnen Ländern . — Neue Wege in der

Theorie und Praxis des Sozialismus .

Vortkagender : Alexander Stein . 9 Vorträge . Beginn : Don -
nerstag . den 20. Oktober 1921 .

Die Besucher des im Quartal April bis Juni abgehaltenen
Kurses des Genossen Stein über die Grundlagen der So -
Z i o l o g i e werden darauf aufmerksam gemacht , datz der oben
angekündigte Kursus den früheren weiterführt . Die Teilnahme
an dem ersten Kurs ist aber nicht Vorbedingung für den Besuch
des zweiten : jeder neue Hörer kann aufgenommen werden .

n. Die Volkswirtschaft der Gegenwart
Der Kursus soll die typischen E r s lb e i n u n g e n des

Wirtschaftslebens der Gegenwart , unter besonderer
Hervorhebung der für Deutschland charakteristischen Tatsachen , be -
handeln .

Zur Darstellung gelangt die Gesamtheit des volts -
wirtschaftlichen Produktionsprozesses , und zwar
sowohl nach der theoretischen , wie auch nach der praktischen Seit « .

Das Ziel besteht darin , dem Hörer die Zusammen -
hänge zwischen ökonomischen und politischen
Erscheinungen verständlich zu machen und ihn zu befähigen ,
wirtschaftliche Beobachtungen und Erkenntnisse selbständig auf die
Lösung der politisch - taktischen Probleme der Arbeiterklasse anzu -
wenden .

Der Kursus gliedert sich in vier Teile , nämlich : I. Das Wesen
der Volkswirtschaft : II . Der Eüterbedarf : III . Die Herstellung
und der Absatz der Güter : IV . Die Verteilung der Güter .

Jeder Teil bildet ein in sich abgeschlossenes Ganze zu je 0 bis
8 Vorträgen . In jeder Lebrperiode soll ein Teil erledigt werden ,
so datz innerhalb eines Jahres der Gesamtkurfus abgeschlossen ist .

Als Lehrkräfte für die verschiedenen Teile werden verschieden «
Genossen tätig sein , die jeweils auf dem betreffenden Gebiete
über besondere Spezialkenntnisse verfügen . Im IV . Quartal 1921
kommt zum Vortrag :

Das Wesen der Volkswirtschaft
1. 8oIt »nilrf | ( 6on »I » »- «- nlwid »er «igeulchat, . , ) Softernotit : Spitt .
schaftebrichieibioig und Mrlichaiisgrschiihle . — Wirtlchajiztheonc und Wirt .
jchnftspulüit . — günanzwirifcklift . — Die wirtlckdsllich -n hilssiehrrn . — Ge-
sellschaftsivillenschasl . — b) Methodik : Induktion und Deduktion — En»

queten und Siotistiten .
2. Die voltowirtichast olo Prodnli ,eI6, !chtlicher SntwilNnnq . Die Stufen .
tbeorien von Lift. Hüdebrnnd . Schmollet und Siichct . — Hausivirtschaft . —
Siadtroitlfchafi . — IcirltoriaInntlf ( f »afl . — Nolkswinschaft . — ZNellmirtichaft .
3. Die Organil - tio » der «ollowirtschast : dir Subjekte der ZZoltswirtlchof !
IWirtschaftseinheiten ! : i>! die Organisalionsptinzipien : das vrivatwirtschast -
liche und das gemeinwirtschaftliche Prinzip : -) die Organisation der Polts -

wiltschajt in der Eegenwari .
4. Sie S»iwi «l »ngshedingungen »et vollswirtichajt . ») Die Staiurbedin -
gungen : Tie äugere Raiur und die Beuölkerung . Die wiiilchafisgeogra .
phijchen Individualitäten Gliederung . Gräfte und Bewegung der BevSIte -
rung . Das Kefeft des abnehmenden Bodenertrages . Das Malthusjche Be-
völkerungsgejei, . b) Staat und Eesellichaft : Der Staat als Volkswirtschaft -
liche Äotegorir . Das Privateigentum und Erbrecht . Tie persönliche Ireihrit
Die gesellschaftliche Arbeiisieilong . Berufsgliederung und glalsenbilduna .
Gesellschaftliche Gliederung als Machiverteilung . e) Das äkonomilche Prinzip

und seine Modtsikationen . -i! Wissenschaft und Technik.
5. Die Poupitheorien der Bolkswirischalt ldir wirtichafispolilischen Ideologie, ) :

Individualismus und Sozialismus .

DI. Die Staatswirtschost der Gegenwart
Ueberstcht über die Finanzwirtschaft vor dem Kriege . ' - ' . Die Deckung d «
Krieoskosten in Deutschland , England und Frankreich . — Die Kncgsanleujen - j i
— Der Sturz der deutschen Valuta , seine Ursachen und seine Wirkung auf
Volkswirtschaft und Stoatsfinanzen . — Tie Steuerpolitik vor und während i!
des Krieges — Die Erzbergersche Steuerreform . — Das ?? teuerprogramm «
Wirths . — Die Reparationslasten . - Das Wesen der direkten und indirekten •
Steuern . — Die Wirkung der einzelnen Steuerarten auf Volkswirtschaft und \
Einzelhaushalt . — Ein sozialistisches Steuerprogramm . — Die Erfassung der
Goldwerte . — Staotsmonopole . — Das Steuerproblem und die «ozialifierung .

Vortragender : Eugen Prager . 9 Vorträge . Beginn : Freitag ,
den 21. Ottober 1921 .

IV . Einführung in Marx ' ökonomische Lehren jj
1 Der Wert der Arbeitskraft — 2. Proportionalität der Produktion und ' '

gesellschaftliche Arbeitszeit . — Z. Einiache und multiplizierte Arbeit . — 4. Die l
Iwieschlächligkeit der Ware . — Z. Die Zwieschlächtigkett der Arbeit . — 6. Der
Ietiilbch -rakter der Ware . — 7. Zpertbildung und Wertübertragung . — 8. Der
Kapitalersaft . — S. Die Akkumulation . — 10. Der Umschlag bes Kapitals .

Vorkragender : Emil Rauch . 19 Vorträge . Beginn : Dienstag ,
den 18. Oktober .

V. Das Schulprogramm der ll . S . P .
l . Die Bedeutung der Schule einst und jeftt . ibr geichichtliches Werde , und
die verschiedenen Formen . 2. Die Stellung der verschiedenen Klassen zur
Sibule . — 3. Das Pildungs - und Etziehungsprvblem vom Stondpunkie des
Sozialismus . — z. Schulkömpfe der Gegenwart und ihte Ziele : ») Gesinnungs -
und weltliche Schule : b! Klassen - und Gemeinlchastsschule : e) Erziehung ttt

Schule und Haus : <0 Lern - und Arbeitsschule .

Zum Befuch dieses Kurses fordern wir sämtliche Genosseir
und Genossinnen auf . Vortragender : Dr . Kurt Löwenftein . Be «

ginn : Moniag . den 24. Oktober 1921 , 7 llhr abends . 10 Vorträge .

VI . Schulfragen der Gegenwart
l Die Grundschule und ihre Möalichkeiten zur Entwicklung der Einheitsschule .
— 2. Der Aeichzlchulgeseftenlwurf . ( Zu Art . 146 a. ) — 8. Die Hamburger
Gemcinichertsschulcn . Paulseu ? Schulprogromm und der Schulkomps in Berlin .
— 4. Die Lernmittel - und Sibulgeldfrage . — ä. Die Elternbeiräte , ihre gefetz- ...
liche Grundlagen und ihre Bedeutung . — 6. Schultefarmetische Maglichkette, .

Der Kursus ist vor allem bestimmt für die Genossinnen und Ge -

Nossen , die in der städtischen Verwaltung als Stadtver «
ordnete . Stadträt « . Bürgerdeputierte usw. . sowie als Eltern -
beträte durch das Vertrauen der Elternschaft berufen sind , iir
den Schulgcmeindcn praktisch tätig zu sein .

Vortragender : De . Kurt Löwenstein . Beginn : Montag , den
24. Oktober 1921 , >49 Uhr abends . 10 Vorträge .

Di « Kurse I bis IV finden im Schullokal der Arbeiter «
Bildungsfchul « , Breite Strasse 8- 9. Hof links , statt . Jeder Kurfu - t
hält wöchentlich einen Bortrag ab , und zwar jedesmal
an dem oben beim Datum der Eröffnung angegebenrn Wachentaa .
Die Borträge beginnen fiets um 7 Uhr , Kurs Vl
um 8) 4 Uhr . Die Kurf « V « nd Vl finden in der Aula de »
Sophien - Realgymnafiums in der Steinstratze statt .

Das Hörergeld beträgt pro Kursus 5 Mark . Arbeits » �
lofe Parteigenoffen haben unentgeltlich «» Autritt .

Die Bibliothek der Sl . B. S . . Breite Strohe 8- 9. steht allen
Hörern unentgeltlich zur Verfügung . Die Bücherausleih «
findet jeden Montag , Dienstag und Donnerstag von 5 —7 M,r
abends statt .

Parteiveranstaltungen
Bezirksverhand Berlin - Brandenborg .

Wir ers »chev die' Distrittcleitcr . heute abend sömtlichos Stfcteriel für die Statt »
»erordnetenwahlen al ' znhoten. Die Gcf ' ' öft�leitnnz .

Mittwoch , 12. Oktober

Vortragender : Rudolf Schwarztops .
Montag , den 17. Oktober .

8 Vorträge . Beginn :

. Bezii . . . . .„ _ _ _ __ _ _ _ _, ■ _ _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ _ _

.2. Siftrill fSeilin . Witte ) . 5. Abteilung . Heute Z- hlevend im Aesentbaler ?>ef.
Slosenthaler Str . 12. '

3. Disteikt sBerlin Mitte ) , 1. Abteiiuug . Material zur Wahl abholen vezz
Donna , Schlegelstrafte !>,

7t . DifttiN . Hrüte Zahlabend . Abonnemenispuiitung <er Presse miibrinern
14. Difttikt , 1. Abteilung . Abends - 7 Uht gemeinsamer Zahlabend , Zoftgltr . 7.
kl . DiftriN , l. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei Wegener Stralauer

Allee , Ecke Hohenlahestrafte .
16. Distrikt . Alle weiblichen Mitglieder ericheinen zwischen 6 und 7 Uhr

Somintencr Strafte 2 zu einer wichtigen Besprechung .
13. Disiriti ( Kreuzberg ) , l. Abteilung . 7 Uhr Ausgabe von Material beh

Drensle . Kreuzberg - , Ecke Mockernftrafte ,
BeukSlln . Die Bezirkssührer holen wichtige » Materigl oom Buteau , .

Donnerstag , 13. Oktober
5. SJenvaUnunabezirl , 17. Diftiilt . 7 Uht Frauenarbeits - und Kindetschuft »

kommisüon bei Drelse , Schreinerstrafte 58.
I. Distrikt (35f. (in. Mitte ) . Znm fUugDloftoerliteiten haben alle zu erscheinen .
13. Difttikt . Abends 8 Uhr wichtigr Siftung iämtl chet Genossinnen bei Glbsche,

Ponkftrafte 00.
18. Diftriki fKreasberg ) . 1. Abteilung . 7 Uht Zahlabend in ber Aul«. Wasser »

ihorftrafte ZI.
Charsaiienburg . Abirilungslriirr von 3 Uhr ob wichtig » Mairrial zur Zlug -

bloiwrrbrrituaa aus unserer Spedition . Moilstr . j | e 4, abholen .
Hermrdors . Oestcniliche Wähieiversammlung . Bellevu «, lellockftrafte . Jtefetent :

F. Slümming .
Cöpeuick. Di» Bezirksabende sind » ftoil : für die Dammvorftadi bei Beeck,

Borgmannstrafte 5; für die Ali - u" » KieftvorstodI bei Aeitig . Müggelheimer
Straft « Z6: für bi« Söllnische Vorstadt bei Brau, . Zlemmtngftrafte 11.

Vereinskalender
Zentrokmietee verbau » Graft - vrrti ». Ortsgruppe Lichtendere . Die S- IchäftsftrN »

befindet sich zur Zeil Kronprinzen - , Eck- Traveftrafte im ftkestaurani G, eseler .
Bechtvauskunst und Terminabgabe bis auf weiteres wochentäglich >2 —Zl , Uhr.

Mittwoch , 12. Oktober
Arbeitee - EIperoutiften . Ansongerkursu » abend » 7 4 Uhr, Strphenstr J7, 8 Ir . ,

katholische Schule .
Ienkrolveeb - . id der Schuhmocher . Abends 6' 4 Ubr Branchenvetsommlung der

Wenhesrauen und Btandsohleneinnadlerinnen im Saal S des Gewerkschaftshauses ,
Engeluset 24- Zö.

1 Donnerstag , 13. Oktober
TRietersereiu Berliner Westen S. S. Abends 7>4 Uhr öffentliche Mieleroer »

sammlung für Labeninhaber und Gewerbetreibende in der Schulaula Eulmftr . 16.
Thema : 1000 Proz . Mieterhöhung in Sicht .

helzbildhaoer . Astends 7 Uht im Gewetkschaftshous . Engeluser lä. Branchen .
abend . Tagesordnung : I. Wieviel Stunden ioll pro Woche in den Bildhauerete ,
gearbeitet werben ? 2. Lianchrnangelegenheiten .

Verband der Gärtner und Gartuereiarbeiter , Gruppe Landschaslsgärtnerei .
Abends 7 Uhr im Gewerklchaftsbaus . Brrlin , Engelufer 24. Saal 5, Gruppen .
Versammlung . Tagesordnung : Bericht über dt« eingeleitete Labndewegung i «
der Landlchaftsgättnerei .

Band der technilchen Angestellten und Beamten . Milaliede . Versammlungen :
Südwest Eöbels Bietftubrn , Tempelhoier Strafte 6, 7! % Uhr: Lichtenberg , Zur
Hätte , Zranksuttet Allee 220, abends 714 Uhr: Zrirdenau Haenhzollern , Hand »
jerysttafte , 7>» Uhr: Norden 1. Oswald Berliner . Brunnenstrafte 140. 7 Uhr ;
Osten 1. Hochbahnreftaurant . Stralauer Allee 48, abends TV) Uhr: Wilmersdorf ,
Augustahos , Auguftaftrafte l. 71. Uhr

Deutscher Transporte - beilcr . Bcrbend . Hondelshilssarbeiler und - arbeiierinnen
ber Gruppe „D" aus den Engrosbetrieben ber Herrenwäsche - und Krawatten .
blanche Abends 5>p Uhr Gruppenverlamm lung im Lokal von Karl Witte .
Poftstrafte ?>>. '

Krankenkasse »er Denifchr , «aarnbaner . Berit , 1. Abends 8 Uhr Mizqlrebrr .
Versammlung de! Bückrrt , tzranlfurirr Allee t.

Zentrewerband »et Hansangestelten . Abends 74» Uhr Miiglirderveriammlun ,in der Schnldula , Wintrrsrlbtstraftr 16. Erlchrinrn aller Mitglieder rrsotbrrltch .
Arbritrrhilse lür Somjrlmftland . Zum Besten der hungernden tusftschen Kinder

abends 7 Uhr. Saphienfale (Sophienstrafte . Nähe H-ckescher Marti ) . B- nrag mit
Lichtbildern übet . . Neue Wege der Etziehung und des Unterricht , in Sowjet -
ruftland ". Redner ' Edwin Hörner . Schriftsteller . Einirittsvrei , 2 M. Der:
Rrinerirog des Abends ist für die Errichtung eines Kinderheim » zur Ausnahme
hungernder rusftschrr Kinder bestimmt .

Veraniworilich für Politik üb» Feuilleton : Leo L i e b ! ch L , . Betlia - Frie .
»enau ; für Kommunalpolitik . Lokale - und Gewerychastliches : B. Rudner .
Berlin : für den Inseratenleil und geschäftliche Mitteilung «»: LudwigKomet in er . Ebarlottenburg� - Berlagsgcnolfenlchast . s?re,heil ' . e. G. «.
b. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. b. H. . Berlin E. 2,

Brette Strafte 8-0.

ärztlich empfohlen gegen :

Hexcnschlli
Rhellma. Nerven- und

Ischias, KspffchUerzen.
Togal stillt prompt die Schmerzen , scheitet die Harnsäure aus und
geht direkt zur Wurzel dek IlebelK . Keine schädlichen Nebenwirkungen l
Klinisch erprobt ! In allen Apotheken erhältlich .
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